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vom Mittellandkanal. 


Die bekannten „finanziellen Bedenken“ gegen 
den Mittellandkanal haben eine neue, 
fachliche Unterſuchung in einer Abhandlung von 
Guſtav Seibt über die verkehrswirtſchaſtliche 
Bedeutung der Binnenwaſſerſtraßen in Schmollers 
Jahrbuch erfahren. Seibt ſtellt genaue Be⸗ 
rechnungen über die Selbſtkoſten des Verkehrs 
auf den Binnenwaſſerſtraßen und Eiſenbahnen an 
und zeigt dabei nicht nur die Ueberlegenheit der 
Kanäle inbezug auf die rentablen Frachtſätze, 
ſondern weiſt auch nach, wie wenig begründet 
die Bedenken ſind, die gerade wegen dieſer Ueber⸗ 
legenheit im Hinblick auf die den Eiſenbahnen 
bereitete Konkurrenz gehegt werden. Bei den 
niedrigſten Aus nahmetarifen der Eiſenbahnen, 
mit denen auch weniger gute Kanäle noch leicht 

„ klonkurrieren, kommt die Eiſenbahn kaum noch auf 
die Selbſtkoſten, und zum Teil geht ſie ſchon 
unter dieſe herab. Von den Eiſenbahnen die 
unſerer Volkswirtſchaft ſo ſehr notwendige Ver⸗ 
billigung der Frachten zu erlangen, iſt deshalb 
nicht möglich. Gerade im Intereſſe der Scho nung 
unſerer Eiſenbahnfinanzen empfiehlt es 
ſich, Waſſerſtraßen zu bauen, welche die Eiſen⸗ 
bahnen von ruinöſen Frachten entlaſten und durch 
die mit jedem Verkehrsfortſchritt verbundene 
allgemeine Belebung des Verkehrs ihnen 
lohnendere Frachten zuführen werden. Im End- 

ergebnis werden alſo neue Waſſerſtraßen nicht 
bloß den Verkehr außerordentlich verbilligen, 
e Nen die Eiſenbahneinnahmen kräftigen. 
j Für den Mittellandkanal findet Seibt auf Grund 
ſeiner Unterſuchungen über die Frachtſatzbildung 
die Berechnungen Symphers beſtätigt, der von 
techniſchen Erwägungen ausging, ſodaß alſo 
die Annahmen, welche die Regierung in ihren 
Veoorlage machte, eine neue Grundlage erhalten. 
Der Kanal wird ſich rentieren, wenn ſich 


* 


auch nur ein Verkehr einfindet, der dem heutigen 
Verkehr auf der Elbe gleichkommt. Die Aus⸗ 
ſichten des Mittellandkanals ſind aber ſehr viel 
günſtiger, da er alle Hauptwaſſerſtraßen des 
Weſtens untereinander und mit denen des Oſtens 
verbinden wird, ſodaß ihm ſicherlich ein großer 
Verkehr zugeführt werden wird. Nach Verwirk⸗ 
lichung des waſſerwirtſchaftlichen Programms 
wird es möglich ſein, von Mannheim bis Stettin 


31 dem Ginfturz des Gampanile 
von San Marco. 


Sämtliche Hotels von Venedig find überfüllt. 
Auf der Piazza, der Piazzetta, Riva und am 
Molo wogt eine große Menſchenmenge. Noch 
nie haben die Gondolieri ſo gute Geſchäfte ge⸗ 
macht wie jetzt, wo jeder Zug und jedes Schiff 
ſowohl aus Italien als aus dem Auslande eine 
große Menge Fremder bringt. Es hat ſich flugs 
eine neue Induſtrie mit Bruchſtücken des zerſtörten 
Campanile gebildet. Zu hohen Preiſen werden 
Steine und Mauerreſte, die infolge ſtrenger Be⸗ 

wachung der Unuglücksſtätte gar nicht vom 
Campanile herrühren können, an Engländer und 
Amerikaner verkauft. 
Inzwiſchen nehmen die Aufräumungs⸗ 
arbeiten ihren Fortgang. Die Arbeiten zur 
Rettung der Fragmente der Loggia von Sanſovino 
geſtalten ſich ſehr mühevoll und erheiſchen große 
Vorſicht. Mittwoch mittag fand ein Arbeiter 
unter dem Schutt die berühmte Bronzethür der 
„Loggia. Die Thür iſt glücklicherweiſe nur wenig 
beſchädigt. Zwei andere Thüren, die man auch 
unverſehrt glaubt, ragen aus dem Schutt heraus, 
konnten jedoch noch nicht freigemacht werden. 

Auch die Fragmente der Kapitäle der Loggia 
wurden gefunden. Die Bronze⸗Statuen liegen 
noch unter dem Schutte. Die naheſtehenden 
Säulen des Prokurazien⸗Gebäudes find meterhoch 
in Schutt begraben, drei dieſer Säulen ſind ſtark 
beſchädigt. Der Schutt wird vorderhand nicht 
weggeräumt und ſoll in Gegenwart von Mitgliedern 
der archäologiſchen Kommiſſion unterſucht werden, 
damit wertvolle Stücke aufbewahrt und eventuell 
bei dem Neubau des Turmes in denſelben einge⸗ 
fügt werden können. Die drei großen Flaggen⸗ 
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bie 6 
Geſchäft 


mit 600⸗Tonnen⸗Schiffen und nach Brom habe er in Pommern geſehen, iſt die „Kreuzztg.“ 


berg und Breslau und Koſel mit 400-Tonnen- 
Schiffen zu fahren, d. h. mit Schiffen, die 
einen ganzen Güterzug und mehr in ſich auf⸗ 
nehmen können. Die Frachten auf ſo große 
Entfernungen werden für unſere Anſchauungen 
unerhört billig ſein, und es werden deshalb 
zwiſchen dem Oſten und Weſten Verkehrs ⸗ 
beziehungen möglich werden, an die bisher 
niemand gedacht hat. Je mehr aber der Ver⸗ 
kehr im Kanal ſich heben wird, deſto mehr 
wird es möglich ſein, unbeſchadet ſeiner Renta⸗ 
bilität, die Abgaben anteilsmäßig herabzuſetzen. 
In feiner Leiſtungs fähigkeit aber wird der Kanal 
für die nächſte Zukunft nicht zu erſchöpfen ſein. 
Hierin wird er ſich vorteilhaft von neuen 
Schienenwegen unterſcheiden, die ſehr viel ſchneller 
von Verkehr geſättigt ſein würden. Eiſenbahnen 
von gleicher Leiſtungsfähigkeit an Stelle des 
Kanals würden ſehr viel koſtſpieliger werden, 
und über kurz oder lang würden wir doch nicht 
umhin können, die Schienenwege von Oſten nach 
Weſten zu vermehren. 


Deutſches Reich. 

Den Miniſter v. Podbielski über⸗ 
ſchüttet die „Kreuzztg.“ am Donnerstag abend, 
nachdem ſie ihn noch tags zuvor gegenüber der 
konſervativen „Elbinger Ztg.“ in Schutz ge⸗ 
nommen hatte, mit Hohn und Spott. Die 
„Deutſche Tagesztg.“ hat am Donnerstag morgen 
ur Rede des 
ich nicht ein, daß die Regierung auch nur einen 
Pfifferling nachgiebt,“ nur bemerkt: „Wir wollen 
doch nicht abwarten, ob dieſe burſchikoſe 
Rede wirklich von einem Miniſter gehalten 
worden iſt.“ Die „Kreuzztg.“ kann am Donners⸗ 
tag abend gleichfalls „kaum annehmen“, daß der 
Miniſter, der es ja ab und zu liebe, „ſeine Ge⸗ 
danken und Anſichten in, wie man zu ſagen 
pflegt, „ſprudelnder“ Weiſe zum Ausdruck 
zu bringen, eine derartige Rede gehalten 
hot.“ Aus den weiteren Ausführungen des 
konſervativen Organs aber ergiebt ſich, daß die 
„Kreuzztg.“ in Wahrheit nicht daran zweifelt, 
daß der Miniſter wirklich ſo geſprochen hat, wie 
am Mittwoch berichtet worden iſt. Gegenüber 
der Bemerkung des Miniſters, Schweinevieh 


maſte vor der Marcuskirche ſtehen zwar noch 
auftecht, doch ſind ſie an ihrem unteren Teile 
beſchädigt, da ſie von den mit koloſſaler Wucht 
herabgeſtürzten Steinen getroffen wurden. Die 
architektoniſchen Ausſchmückungen, die im Schutte 
gefunden werden, werden vorläufig im Hofe des 
Palazzo Ducale unter beſonderer Bewachung 
aufbewahrt werden. 

Beſondere Schwierigkeit bereitet die Inſtand⸗ 
ſetzung der verdorbenen Gas- und Waſſerleitung. 
Auch Dienstag nacht mußte Venedig teilweiſe 
ohne Beleuchtung bleiben. 

Wen die Verantwortlichkeit für die 
Kataſtrophe trifft, kann im gegenwärtigen 
Moment nicht feſtgeſtellt werden. Doch bean⸗ 
tragte in der Gemeinderats ſitzung am Dienstag 
der Gemeinderat und Deputierte Manzetto, eine 
Unterſuchung gegen alle, die zur Beaufſichtigung 
Venedigs berufen ſind, einzuleiten. Mit Rück⸗ 
ſicht auf die Trauer der Stadt wurde dieſer 
Antrag vorläufig abgelehnt. Der 83jährige 
Ingenieur Vendrasco, der ſeit zehn Jahren den 
drohenden Einſturz der Campanile vorausgeſagt 
hat, erklärt, den letzten Anſtoß zum Einſturz 
hätte vor Wochenfriſt die durchgeführte Auf⸗ 
ſchlitzung einer ganzen Turmſeite zur Einſetzung 
eines Traufſteines gegeben, deſſen Einfügung ins 
Mauerwerk verhindern ſollte, daß das Regen⸗ 
waſſer in die vorhandenen Mauerſpalten dringe. 
Dieſe Rettungsarbeit ſei geradezu ſinnlos aus⸗ 
geführt worden. 

Daß noch nicht alle Einſturzgefahr für 
andere Gebäude beſeitigt iſt, beweiſt die folgeude 
Nachricht: Ingenieur Lanvezzari, welcher die 
Abräumungsarbeiten leitet, ſtellte feſt, daß die 
Nordfaſſade der Libreria durch den 
Sturz derart erſchüttert wurde, daß ihr ebenfalls 
Gefahr droht. Aus dem Mauerwerk des Palazzo 
reale löſte ſich Dienstag nacht eine der mächtigen 


iniſters in Stolp: „Bilden Sie Mandatsmüde. 


nicht imſtande, anzunehmen, daß ein Miniſter, 
„der ſelbſt einer der größten deutſchen Schweine⸗ 
züchter iſt, den Namen des Borſtentieres 
in ſo wegwerfender Art gebrauchen 
ſollte.“ Miniſter v. Podbielski hat ferner ſich 
erklärt gegen „1½ Mk. Zoll über die Regierungs- 
vorlage hinaus“. Dazu bemerkt die „Kreuzztg.“ 
ſpöttiſch, „vom Bund der Landwirte und von 
anderer Seite wird als Roggenzoll, der haupt⸗ 
ſächlich hier in Frage kommt, doch 7 Mark 
gegen 5 Mark der Regierungsvorlage gefordert. 
Die Differenz zwiſchen 7½ und 5 Mark 
brauchen wir wohl nicht erſt ſchwarz 
auf weiß feſtzuſtellen. Stutzig geradezu 
machen müſſe der Schluß der Rede des Miniſters: 
„Bilden Sie ſich nicht ein, daß die Regierung 
auch nur einen Pfifferling nachgiebt.“ 
Gegenwärtig liege die Sache „in betreff Zolltarif, 
um den es ſich bei dieſer Bemerkung handelt, 
noch ſo undurchſichtig, daß, um ein geflügeltes 
Wort des Reichskanzlers zu gebrauchen, „man 
noch gar nicht weiß, wie der Haſe laufen wird“; 
vielleicht ſagt man aber beſſer, wird laufen 
müſſen“. — Da die Rede bereits am 24. Juni 
gehalten ſein ſoll, ſo war die „Kreuzztg.“ offen⸗ 
bar darüber ſchon vor der Veröffentlichung genau 
unterrichtet. Andernfalls würde ſie nicht ſchreiben: 
Sollte der Miniſter die Rede wirklich in der 
Form geredet haben, „ſo könnten wir über die 
Rede nur unſer Bedauern ausſprechen.“ 


heim hat auf eine Anfrage der „Stargarder 
Ztg.“ geantwortet, daß es allerdings feine Ab- 
ſicht ſei, ſich nach Ablauf feines Mandats voll⸗ 
ſtändig von der politiſchen Thätig⸗ 
keit zurückzuziehen. Hiernach würde alſo 
Freiherr von Wangenheim nicht bloß auf ſeine 
Mandate für den Reichstag und Landtag, ſondern 
auch auf den Vorſitz im Bunde der Landwirte 
verzichten. 

Miteiner Beendigung der zweiten 
Leſung des Zolltarifentwurfs bis 
Anfang Oktober rechnet, wie ein Offiziöſer 
in der Münchener „Allg. Ztg.“ andeutet, die 
Regierung. Sie hofft, daß die Kommiſſion an 
die Eiſenzölle die „ſchwierigſte“ Nummer des 
Tarifs, etwa Anfang Auguſt kommen und dann 


Marmorplatten zwiſchen den Fenſtern los und 
zerfplitterte auf dem Pflaſter, als eben eine 
Frau in geſegneten Umſtänden die Stelle paſſierte. 
Die Frau ſtürzte ohnmächtig zuſammen und er⸗ 
litt ſchwere Verletzungen. Der beſchädigte Teil 
des Palazzo reale muß demoliert werden. 

Der „Nat.⸗Ztg.“ geht unter dem Datum 
des 15. Juli aus Venedig noch folgender aus⸗ 
führlicher Bericht zu: „Nachdem ſeit der letzten 
Reſtaurierung nach dem Blitzſchlag des Jahres 
1745 der Campanile von San Marco bis vor 
etwa zehn Jahren intakt geblieben war, zeigten 
ſich in der Folge leichte Veränderungen, die wohl 
durch Anlage der Gas⸗ und Waſſerleitung, 
Reſtaurierung der Loggetta und Entfernung anderer 
Anbauten veranlaßt waren. Der Hauptgrund 
des Einſturzes iſt aber darin zu ſehen, daß bei 
Reſlaurierungsarbeiten am Turm, die ſeit 4—5 
Jahren im Gange ſind, nicht genügend 
Vorſicht angewandt wurde. Man erneuerte die 
Außenſeiten der Ziegelmauern und entſerte dabei 
einen bei der früheren Reſtaurierung zur Sicherung 
eingeſetzten Hauſteinblock. Baumeiſter Vendras⸗ 
co, der vor einigen Jahren den Dogenpalaſt 
reſtauriert hat, warnte die Behörden. Er 
wurde nicht gehört und dann aus ſeiner 
Stellungentlaſſen. Vor einigen Monaten 
wurden aber doch die Arbeiten eingeſtellt. In 
den letzten Tagen zeigte ſich über der Loggetta 
ein vertikaler Sprung, der ſich raſch in die 
Breite und nach oben ausdehnte. Sonntag 
warnte der oben erwähnte Vendrasco den Präfekten, 
der darauf um 9 Uhr die Platzmuſik unter⸗ 
ſagte und das Kanonenſchießen einſtellen ließ. 
Dom⸗ Ingenieur Saccardo und die 
einberufene Ingenieur ⸗Kommiſſion 
wiberſprachen und hielten eine Gefahr be⸗ 
ſtimmt für ausgeſchloſſen. Montag morgen zeigte 
ſich der Sprung um 15 Millimeter erweitert, und 
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gegen Mitte Auguſt die erſte Leſung beendigen 
könne. Von Mitte Auguſt bis Mitte September 
werde dann pauſiert werden. 

Zur Unterrichtsfreiheit an den 
Univerſitäten. Auf jeder preußiſchen 
Univerfität genießen die Söhne der Proſeſſoren, 
Dozenten und Beamten der Univerſität und 
ihrer Inſtitute Unterrichtsfreiheit; ſie brauchen 
alſo Honorar für Vorleſungen und Uebungen 
nicht zu zahlen. Vor kurzem haben, wie ver⸗ 
lautet, Rektor und Senat der Berliner Univerſität 
dieſe Unterrichtsfreiheit auf die Söhne der Beamten 
der königlichen Bibliothek ausgedehnt, obwohl 
letztere kein Inſtitut der Univerſität ift, beide 
Anſtalten vielmehr von einander ganz unabhängig 
ſind und in keinen unmittelbaren Beziehungen 
zu einander ſtehen. Die Unterrichtsfreiheit für 
die Söhne der Beamten der königlichen Bibliothek 
iſt ausgeſprochen worden auf einen Antrag des 
Generaldirektors der letzteren, der Unterrichts⸗ 
miniſter hat den Beſchluß von Rektor und Senat 
genehmigt. Der Miniſter hat demnach hier ein 
neues Privilegium geſchaffen, während er das 
Privilegium auf Befreiung von Schulgeld 
für ihre Söhne, das die Lehrer an den höheren 
Unterrichtsanſtalten ſeit Alters beſaßen, vor einigen 
Jahren aufgehoben hat. 

„Als unlauteren Wettbewerb" 
charakteriſiert die von uns jüngſt erwähnte Er⸗ 
läuterung in den Organen des ruſſiſchen 
Finanzminiſteriums zu der vom Finanz⸗ 
miniſter Witte an die Signatarmächte der Brüſſeler 
Konferenz gerichteten Jirkularnote, die Thätig⸗ 
keit der Syndikate. Der jetzt im Wortlaut 
vorliegende oſſiziöſe Artikel in dem vom nuſſiſchen 
Finanzminiſter reſſortierenden „Weſtnik Finanſſof“ 
weiſt, wie folgt, hin auf das Verhalten der 
deulſchen Syndikate: „Das Schienenſyndikat 
verkauft die Schienen in Deutſchland zu 
115 Mk. pro Ton und im Auslande zu 
85 Mk., Stangeneiſen koſtet 125 Mk. pro 
Ton und im Auslande 100 Mk.; der Verband 
der Fabrikanten von Drahtſtiften verkauft 
dieſelben in Deutſchland zu 250 Mk., und im 
Auslande zu 140 Mk. pro Ton. Die ganze 
Widerſinnigkeit dieſer Lage trat im vorigen 
Jahre während des ſogenannten Kohlenhungers 
beſonders deutlich zu Tage, indem auf dem 


um 9 Uhr 35 Miuuten ſtürzte der Turm in ſich 
zuſammen. Obwohl keine Abſperrung 
angeordnet worden war, wurde niemand ge⸗ 
tötet und ſind nur 20 leichtverwundete 
Perſonen bekannt. Die ſtürzenden Trümmer 
ſchlugen die Wand der Libreria vechia ein, wo⸗ 
bei im bloßgelegten Hauptſaal ein großes Bild 
von Tintoretto, vier dekorative Arbeiten von 
Paolo Veroneſe, ſowie prachtvolle Stuck⸗Dekora⸗ 
tionen zerſtört wurden. Die Loggetta von San⸗ 
ſovino liegt unter den Trümmern begraben. Als 
großes Glück iſt zu betrachten, daß die Pietro 
del bando die Schuttmaſſen von den Edjäulen 
der Marcusbaſilika abhielt. Der vergoldete Engel 
der Turmſpitze lag vor dem Portal der Kirche. 
Minutenlang war die ganze Umgegend eine un⸗ 
durchdringliche Staubwolke. Die Panik war 
natürlich grenzenlos. Viele Fliehende ſtürzten 
ſich in das Waſſer und konnten mit Mühe ge⸗ 
rettet werden. Ganz Venedig war dann ſpäter 
auf dem Platze verſammelt, und mit großer An⸗ 
ſtrengung ließ ſich die Ordnung aufrecht er⸗ 
halten. Die Trauer iſt gleich groß bei Ein⸗ 
heimiſchen und Fremden. Der vielleicht zehn 
Meter hohe aſchgraue Schutthaufen iſt eingezäun:, 
der Verkehr zwiſchen Piazza und Piazzetta unter⸗ 
brochen. Montag abend wurde vom Stadtrat 
in außerodentlicher Sitzung beſchloſſen, den Cam⸗ 
panile zu erneuern und zur Aufbringung der 
Koſten eine Lotterie zu veranſtalten. Bau⸗ 
meiſter Vendras co, deſſen Anſicht auf jo traurige 
Weiſe gerechtſertigt iſt, reiſte ab und entzog ſich 
o den für ihn veranſtalteten Demonſtrationen. 

Ueber die Urſache des Einſturzes giebt in 
der „Frankf. Ztg.“ ein Sachverſtändiger ſeine 
Meinung dahin ab, daß Veränderungen 
im Stande des Grundwaſſers in Venedig 
den Unglücksfall verſchuldet haben. Es ſei be⸗ 
kannt, daß ſeit Jahren an der Vertiefung 


— 


inneren Markt ein ſolcher Kohlenmangel herrſchte, 
daß die Preiſe bis zu 18,50 Mk. pro Ton ſtiegen, 


während gleichzeitig der Export nach Defterreich | geſprochen, 


Angeklagten beſtritten ſämtlich die Schuld. Das! ſchleunigſt über die wirtſchaftliche Bedeutung und 
den Nutzen einer derartigen Bahnverbindung für 
die Stadt Schwetz eingehend zu äußern. — Am 


Urteil lautete: Sechs Angeklagte wurden frei⸗ 


zwei wurden zu je fünf Jahren Ge⸗ 


bei einem Preiſe von 8,80 Mt. vor ſich ging. fängnis, einer zu drei Jahren, ein vierter zu elf 


Für Länder, in die die ſyndikatiſierte Induſtrie 
ihren Export dirigiert, iſt dieſe Politik des 
Drückens der Preiſe unter die Marktpreiſe äußerſt 
läſtig und koſtſpielig, denn ſie untergräbt die 
Industrie dieſer Länder. Die Thätigkeit der 
Syndikate kann in dieſer Beziehung mit Recht 
dem von allen verurteilten unlauteren Wett⸗ 
bewerb zur Seite geſtellt werden. Die durch ſolche 
von niemand eingedämmten Kunſtgriffe herauf⸗ 
beſchworene Gefahr hat ſich noch vergrößert, 
ſeitdem die Syndikate verſchiedener Länder be⸗ 
gonnen haben, ſich unter einander zu verſtändigen; 
ſolcher internationaler Syndikate giebt es bereits 
mehrere Dutzende.“ Das einzige Mittel zur 
Bekämpfung des Vorgehens der Syndikate iſt 
nach Auſicht des Finanzminiſters Witte gegen⸗ 
wärtig der Schutz der eigenen Induſtrie durch 
die Erhöhung der Zollſätze. Dies Mittel aber 
ſchließe für die eigene Induſtrie Nachteile und 
Geſahren in ſich, „die mit dem häufigen Wechſel 
der Tarifſätze und jenem Uebermaße an Schutz 
zuſammenhängen, das unvermeidlich iſt, wenn die 
Höhe der Zölle nicht nach den natürlichen 
Produktionsbedingungen der verſchiedenen Länder 
berechnet werde, ſondern auf Grund einer zu⸗ 
fälligen Erſcheinung — nämlich des nicht ſelten 
veränderlichen Niveaus der Preiſe, zu denen die 
Syndikate ihre Waren auf den ausländiſchen 
Markt werfen.“ Außerdem ſei aber eine ſolche 
Erhöhung der Zölle eine Ungerechtigkeit; 
»ſie wird durch die Thätigkeit der Syndikate 
einzelner Länder hervorgerufen, erſtreckt ſich 
aber auf die Erzeugniſſe aller Länder, da die⸗ 
ſelben unter einander durch Handelsverträge 
gebunden ſind und die Rechte der Meiſtbegünſtigung 
die Einführung von Ausnahmetarifen nicht zu⸗ 
laſſen.“ Ueberhaupt widerſtrebe die Thätigkeit 
der Syndikate den Tendenzen der modernen 
Handelsverträge, die auf dem Prinzip der Soli⸗ 
darität der Kulturvölker begründet ſind. 

Ein Burenkämpfer als „unſicherer 
Heerespflichtiger“ eingeſtellt. Ein 
aus der Gefangenschaft zurückgekehrter Burenkämpfer 
Henneg wollte in Mainz über feine Erlebniſſe 
einen Vortrag halten. Hierzu hatte er der Polizei 
ſeine Papiere vorzulegen, woraus dieſe erſah, daß 
Henneg ſich ſeiner Zeit ſeiner Militärpflicht in 
Deutſchland entzogen hatte. Er wurde nach der 
„Rhein. = Weſtf. Ztg.“ ſofort als „unſicherer 
Heerespflichtige“ in ein Infanterie - Regiment 
eingeſtellt. 

Wegen militäriſcher Meuterei hatten 
ſich nan dem „Oberſchl. Anz!“ am Montag vor 


dem Kriegsgericht in Ratibor 10 Musketiere zu H 


verantworten. Die Anklage lautete auf that⸗ 
ſächlichen Annriff gegen einen Vorgeſetzten, 
Nötigung eines Vorgeſetzten, Ungehorſam gegen 
einen dienſtlichen Befehl, Verharren im Ungehor⸗ 
ſam und endlich auf Zuſammenrottung in der 
Abſicht, um mit vereinten Kräften gegen die 
Vorgeſetzten Gewalt anzuwenden. Im Februar 
kam bei einem Tanzvergnügen der Musketier 
Kuntze mit der von der Huſaren⸗Eskadron ge⸗ 
ſtellten Wirtshaus Patrouille in Kolliſion. 
Mehrere der anderen Angeklagten ergriffen für 
Kuntze Partei und der allgemeine Krawall ſetzte 
ſich auf der Straße fort. Die Huſaren⸗Patrouille, 
ein Unteroffizier und zwei Huſaren, folgten den 
Soldaten in die Kaſerne der 11.— 12. Kompagnie 
und hier machten ſich die Soldaten in mehr oder 
minder ſchwererer Weiſe der ihnen zur Laſt ge⸗ 
legten Verbrechen ſchuldig. Sie verweigerten auf 
den Befehl des wachthabenden wie eines zweiten 
Unteroffiziers den Gehorſam, drangen auf den 
Huſaren⸗Unteroffizier ein, vergriffen ſich an dieſem 
und erklärten auf wiederholte Aufforderung, aus⸗ 
einamderzugehen, dies nicht eher thun zu wollen, bis 
die Huſaren die Kaſerne verlaſſen hätten. Die 
D 
des Hafens von Venedig und ſeiner Zufahrt 
bei Malamocco von der offenen See her ununter⸗ 
brochen und mit ſolchem Erfolg durch Aus⸗ 
baggerung und Vertiefung der Flutrinne gearbeitet 
wird, daß die größten Fahrzeuge bis unmittelbar 
an die Stadt gelangen können. Mit dieſen be⸗ 
trächtlichen Aushebungen und der einheitlich 
durchgeführten Flutrinne bis zum Lagunen⸗Mund 
iſt ſicher dem Grundwaſſer der rückwärts liegenden 
Stadtgebiete eine abziehende Richtung eröffnet 
worden, die früher entweder gar nicht oder nur 
in geringerem Maße vorhanden war. Iſt eine 
allgemein wahrnehmbare Senkung des Grund⸗ 
waſſerſpiegels eingetreten, ſo ward damit dem 
Verſall⸗ oder Fäͤulnis⸗Prozeß des Pfahlwerks, 
auf dem Venedig ruht, in bedenklicher Weiſe der 
Weg geöffnet. Iſt aber auch nur ein flutender 
Abzug nach dem Hafen und ſeinem vertieften 
Grund eingeleitet worden, jo hat in der Flut⸗ 
bewegung eine ſtändige Veränderung und Bir 
lagerung im Untergrunde der in der Richtung 
der Flutung liegenden Bauten ſich herausgebildet, 
die für die auf dem Pfahlwerk gegründeten Ge⸗ 
bäude nur verhängnisvoll wirken kann. That⸗ 
ſächlich hat der Einſturz des Glockenturmes ſich 
nach der nahen Hafenſeite und nicht landwärts 
vollzogen. Dorthin hatte das Grundwaſſer ſeinen 
ſtärkſten Abzug, und die Schädigung der Pfahl⸗ 
gründung machte am eheſten ſich an dieſer Seite 
geltend. 


Monaten Gefängnis verurteilt. 

— ————— —— BERN 
Ausland. 
Oeſterreich⸗Ungarn. 

Ueber eine Zuſammenkunft des 
Kaiſers Franz Joſef mit dem König 
von Italien gehen allerlei Gerüchte durch die 
Preſſe. Es verlautet, daß der König von Italien 
auf der Rückteiſe aus Rußland mit dem Kaiſer 
Franz Joſef im Juli in der Nähe von Toblach 
im Puſterthal zuſammentreffen werde. 

Rußland. 

Der Abſchluß eines neuen ruſſiſch⸗ 
italieniſchen Handelsvertrages fol 
nach einer römiſchen Mitteilung der „Magdeb. 
Ztg.“ zwiſchen Prinetti und Lambsdorff in 
Petersburg vereinbart worden ſein. 

Der König von Italien iſt geſtern 
nachmittag 3 Uhr von Peterhof abpgereiſt. Be⸗ 
vor der König den Zug beſtieg, verabſchiedeten 
ſich die beiden Souveräne aufs Herzlichſte. Nach 
wiederholter militäriſcher Begrüßung zwiſchen den 
beiden Monarchen winkte der König nochmals 
aus dem ſich langſam in Bewegung ſetzenden Zuge. 

Frankreich. 

Ueber Streikausſchreitungen wird 
aus der franzöſiſchen Hafenſtadt Rochefort be⸗ 
richtet: Ausſtändige Quaiarbeiter ſtürmten einen 
engliſchen Dampfer und warfen einen 
Arbeiter, der ſich dem Ausſtande nicht ange⸗ 
ſchloſſen hatte, ins Meer. Es mußten Truppen 
aufgeboten werden, um die Ruhe wiederherzu⸗ 


ſtellen. 
England. 

König Eduard hat geſtern eine gute 
Nacht verbracht. Das ſchöne warme Wetter unter⸗ 
ſtützt die Geneſung des Königs. Dem Vernehmen 
nach wird er Cowes am 8. Auguſt verlaſſen und 
nach der Krönung hierher zurückkehren. 

Der neue engliſche Premierminiſter 
Balfour hat am Dienstag die amtlichen An⸗ 
trittsbeſuche gemacht. Er bediente ſich dabei eines 
Motorwagens, den auf dieſer Viſitenſahrt feine 
jüngſte Schweſter, die feinem Haushalt vorſteht 
und ſeine Liebhabereien teilt, ſteuerte. Am 
Donnerstag hat Chamberlain ſchon an dem erſten 
Miniſterrat unter Balfour teilnehmen können. 
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Provinzielles. 

8. Liſſewo, 18. Juli. Anfangs dieſer Woche beſichtigte 
der Herr Geheimrat, a e und Schulrat Triebel 
aus Marienwerder im Beiſein des Kreisſchulinſpektors 
errn Dr. Seehauſen zu Brieſen mehrere Landſchulen 
des Kreisſchulinſpektionsaufſichtsbezirks Briefen. — Die 
Sommerferien des Aufſichtsbezirks Brieſen für die Volks⸗ 
ſchulen beginnen am 21. d. Mts. und die Herbſtferien 
am 22. September d. Is. und dauern drei Wochen lang. 
— Die Herbſtſchen Erben haben ihr Gut zu Malankowa, 
Kreis Culm, an den Gutsbeſitzer Herrn Feſter in Zielen, 
Kreis Brieſen, für einen Preis von durchſchnittlich 350 
Mark pro Morgen verkauft. Das Gut iſt 700 Morgen groß. 

Culm, 17. Juli. Zur Bismarckfäule 
bei Althauſen iſt noch nicht genügend Stein⸗ 
material herangeſchafft. Es werden insgeſamt 
200 Kubikmeter Steine gebraucht, über 120 
Kubikmeter ſind bereits aus allen Teilen des Kreiſes 
Culm geſtiftet worden. — Eine Kuh ſollte in 
der Sonntagnacht dem Beſitzer Stöckmann in 
Grenz von der Weide geſtohlen ſein. Das 
Vieh war in der Nacht aus der Umzäunung aus⸗ 
gebrochen oder durch ruchloſe Hände hinausge⸗ 
laſſen worden und wanderte nach Podwitz. Hier⸗ 
bei geriet die Kuh in einen Scheunenneubau, in 
dem ſich ein Keller befindet, brach durch den 
Kellerbelag und gelangte wohlbehalten in den 
Keller. Da dort Runkeln lagerten, litt ſie keinen 
Mangel. Erſt nach einiger Zeit wurde ſie in 
dem Verſteck entdeckt. — In der Kegelbahn des 
Herrn Gaſtwirts Wendt⸗Grenz hatte dieſes Jahr 
ein Meiſenpaar ſeine Wohnung in der Nähe 
des Kugelfanges eingerichtet. Ohne ſich durch 
die Kegelſpieler ſtören zu laſſen, flogen die Tier⸗ 
chen aus und ein und fütterten ihre fünf Jungen. 
Ende vorige Woche verließ die Familie ihr Neſt. 

Brieſen, 17. Juli. Der zweite Haupt⸗ 
gewinn und neun einzelne Pferdegewinne der 
hieſigen Pferdelotterie ſind in zwei Breslauer 
Kollekten gefallen. — Der geiſteskranke 
frühere Kätner Gottfried Vahlke in 
Staniskawken verſuchte zweimal, das Gehöft ſeines 
Bruders und einmal die dürren Kleehaufen auf 
dem Felde in Pulko in Brand zu ſetzen. Er 
konnte noch rechtzeitig an ſeinem Vorhaben ver⸗ 
hindert werden. Heute wurde der Kranke als 
gemeingefährlich der Itrenanſtalt in Schwetz zu⸗ 
geführt. — Herr Lehrer Zakrzewski in 
Rynsk iſt zum 1. Oktober für eine Lehreſtelle in 
Neufahrwaſſer gewählt worden. Mit ſeinem 
Fortgange wird die katholiſche Schule in Rynsk 
in eine evangeliſche umgewandelt. 

Schwetz, 17. Juli. Es iſt von verſchiedener 
Seite angeregt worden, zur Erſchließung des durch 
die Bahnſtrecke Nakel⸗Konitz⸗Laskowitz⸗Bromberg⸗ 
Nakel umgrenzten Landſtrichs die geplante Bahn 
Flatow⸗Vandsburg nach Oſten über 
Jaſtremken, Sosnow, Monkowarsk, Seebruch, 
Schwekatowo und Polniſch⸗Lonk bis Terespol 
weiterzuführen. Die königliche Eiſenbahndirektion 
zu Danzig hat dem hieſigen Magiſtrate hiervon 


19. d. M. findet die Abſchätzung des Grund 
und Bodens der Bahnſtrecke Flatow⸗Vandsburg 


ſtatt. 


Rehhof, 17. Juli. In der Nacht vom 7. 
zum 8. d. M. wurden der beſten Kuh des Mühlen⸗ 
beſitzers Zieroth in Montauerweide am rechten 
Hinterfuße die Sehnen durchſchnitten. 
Der mutmaßliche Thäter iſt ermittelt und bei der 
Königlichen Staatsanwaltſchaft in Elbing ange⸗ 


zeigt worden. 

Dirſchau, 17. Juli. Als in der vergangenen 
Nacht der Rangiervorarbeiter Roſanowski auf dem 
Bahnhof die mit einem Güterzuge von Schneide⸗ 
mühl angekommenen Stückgüterwagen an die 
Ladebühne ſetzen wollte, wobei er auf dem Tritt 
eines Wagens ſtand, kam er einer Blechbude zu 
nahe, ſo daß ihm der Kopf auseinander 
geſpalten wurde. Beim Herunterfallen kam 
er unter die Wagen und wurde überfahren. Der 
Tod trat ſofort ein. Der Verunglückte hinterläßt 
eine Frau und 7 unerzogene Kinder. 

Elbing, 17. Juli. Die Kaiſerin machte 
mit allen Kindern heute vormitag mit dem Re⸗ 


gierungsdampfer „Holwede“ einen Ausflug nach 


Kahlberg. — Der Kaiſer hat eine Patenſtelle 
bei dem am 29. Mai geborenen 7. Sohne des 
Eigentümers Auguſt Laab in Ellerwald V. Trift 
angenommen. — Dem Rentier Herrn Köſter 
hier war es vergönnt, geſtein mit feiner Ge⸗ 
mahlin in voller Körper⸗ und Geiſtesfriſche die 
goldene Hochzeit zu feiern. Die 
ſpaniſche Regierung ſteht mit Schichau 
in Unterhandlungen wegen des Baues von 
Kriegsfahrzeugen. Es handelt ſich dabei 
nicht uur um den Bau von Torpedobooteu, 


ſondern auch um einen Kreuzerbau. In dieſer 
Angelegenheit weilen gegenwärtig mehrere 
ſpaniſche Maxineoffiziere in Danzig. Freitag 


werden die Spanier in Elbing eintreffen. — 
Der Bau des Krankenhauſes ſchreitet rüftig 
vorwärts. Der Flügel des Hoſpitals, der die 
Frauenabteilung enthalten wird, iſt bereits bis 
zur Mannshöhe gediehen. 

Oſterode, 17. Juli. Eine Dankesſchuld gegen 
den in der Schlacht bei Tannenberg ge⸗ 
fallenen Hochmeiſter und deſſen Ordensheer 
iſt dadurch abgetragen, daß ihnen zum Gedächtnis 
auf dem Kapellenberg ein Denkſtein errichtet 
worden iſt. Der Stein beſteht in einem Granit⸗ 
block, welcher bis dahin in einem Wäldchen an 
dem Wege zwiſchen Ludwigsdorf und Grünfelde 
lag und im Volksmunde Königs⸗ oder Jagello⸗ 
ſtein genannt wurde. Auf ihm ſoll der Polen⸗ 
könig während der Schlacht in banger Sorge 
geſeſſen haben, um ſich die ſchnellſten Roſſe ver⸗ 
ſammelt, zur jederzeitigen Flucht vorbereitet. Der 
Stein iſt nach feiner Bearbeitung noch 180 —200 
Zentner ſchwer und trägt die Inſchriſt: „Im 
Kampfe für deutſches Weſen, deutſches Recht, 
ſtarb hier der Hochmeiſter Ulrich von Jungingen 
am 15. Juli 1410 den Heldentod.“ 

Königsberg i. pr., 17. Juli. Ein be⸗ 
trübender Unglücksfall, der zwei junge 
Menſchenleben gefordert und durch den zwei hieſige 
Familien in große Trauer verſetzt ſind, hat ſich 
in dem benachbarten Ausflugsort Löwenhagen 
ereignet. Der in der Königsſtraße wohnhafte 
Fleiſchermeiſter Huppke hatte ſeine beiden einzigen 
Kinder, zwei Mädchen im Alter von 11 und 4 
Jahren, unter Auſſicht der Großmutter zum 
Sommeraufenthalt nach Löwenhagen geſandt. 
Dienstag nachmittag traf ein Telegramm an die 
Eltern ein, daß die älteſte Tochter mit einem 
13 Jahre alten Knaben in dem dortigen Teiche 
ertrunken ſeien. 

Inowrazlaw, 17. Juli. Sein 50 jähriges 
Jubiläum als Imker feierte Herr Gutsbeſitzer 
Hilbert früher in Maciejewo im Kreiſe Thorn. 
Von nah und fern liefen Glückwünſche aus Anlaß 
des Tages ein. 

Bromberg, 17. Juli. Schon wieder iſt das 
Hauptrohr der Waſſerleitung defekt 
geworden, der Reparatur wegen hat das Waſſer 
abgeſperrt werden müſſen, und ſeit heute früh 
iſt die Stadt ohne Waſſerleitungswaſſer. Vor 
einigen Tagen wurde das Rohr auf dem Theater⸗ 
platz eines Vormittags defekt, und man blieb an 
jenem Tage bis etwa 6 Uhr abends ohne 
Waſſer. Heute morgen zwiſchen 4 und 5 Uhr 
wurden die Einwohner des früher Bollmannſchen 
Eckhauſes durch ein ſtarkes Geräuſch aus dem 
Schlafe geweckt; es klang, als wenn Waſſer in 
großen Mengen rauſcht, und ſo war es auch: 
das Waſſer entſtrömte dem Rohr, das unter der 
Fußgängerbrücke gelegt iſt, hatte ein großes 
Loch in der Brückenſtraße ausgewühlt und eine 
Ueberſchwemmung im unteren Teil der Straße 
hervorgerufen. Das Waſſer trat heftig aus und 
ſuchte ſich ſeinen Ausfluß nicht nur zur Brahe, 
ſondern auch in die Keller und ſelbſt die zunächſt 
gelegenen Läden, ſo ins Garderobengeſchäft des 
Herrn Loewenſtein, ins Drogengeſchäft des Herrn 
Hintz und in das Manufaktur⸗ und Wäſche⸗ 
geſchäft von Pohl und Roepke. Bald nach der 
Kataſtrophe war die Feuerwehr zur Stelle, ebenſo 
trafen die Leute der Waſſerleitung ein, und es 


wurden die nötigen Anordnungen zur Beſeitigung 


der Ueberſchwemmung getroffen. 
Landsberg 


oder 


der Pietzſchen Brauerei auf dem Oſtbahnhofe in 
Friedeberg beſchäftigt war, wurde geſtern früh 
mit durchſchnittenem Halſe in ſeiner 
Schlafſtube tot aufgefunden. Gruſe, der früher 
bei Schneidemühl ein ſchönes Beſitztum gehabt 
hat und ſeit drei Jahren von ſeiner Frau ge⸗ 
ſchieden iſt, war erſt einige Wochen in der Brauerei 
thätig. — Der Mörder Schulz, der am 
vergangenen Freitag ſeinen Schwiegervater, den 
Ausgedinger Schmidt in Dechſel, getötet hat, iſt 
bereits in das hieſige Unterſuchungsgefängnis 
eingeliefert und hat ein volles Geſtändnis abgelegt. 
Mrotſchen, 17. Juli. In der Nacht zum 
13. d. Mts. iſt auf dem hieſigen Bahnhof ein 
Einbruch verübt worden. Die Diebe haben 
eine Fenſterſcheibe eingeſchlagen, das Fenſter ge⸗ 
öffnet und ſind durch dasſelbe in einen Dienſt⸗ 
raum eingedrungen. Drei Tiſchſchubladen ſind 
gewaltſam aufgebrochen. Geld haben die Diebe 
nicht entwendet, da in den genannten Behältern 
nichts vorhanden war. 
DS —K————————L—L—L—Ä—Ä—Ä—— 


Lokales. 
Thorn, den 18. Juli 1902. 
Tägliche Erinnerungen. 


19. Juli 1810. Königin Luiſe von Preußen 5. (Hohen⸗ 


zieritz.) 
1811. V. Lachner, Komponiſt geb. (Rain.) 


1870. Kriegserklärung Frankreichs an Preußen. 


— Inſpizierung. Der Korpskommandeur, 
Herr Generalleutnant v. Braunſchweig, kommt 
zur Inſpizierung am Donnerdtag nächſter Woche 
nach Thorn. 

— perſonalien. Die Wiederwahl des Bürger⸗ 
meiſters Löhrke in Flatow iſt beſtätigt worden. 
Der Pfarrer Wendland in Hohenkirch iſt vom 
14. Juli bis 6. Auguſt d. 38. beurlaubt und 
wird während dieſer Zeit vom Kreisſchulinſpektor 
Gieſe in Schönſee in den Geſchäften der Orts⸗ 
ſchulinſpektion vertreten. Der Kreisſekretär Reiter 
bei dem Landratsamte in Stuhm iſt auf ſeinen 
Antrag mit dem 1. Juli d. 33. mit der geſetzlichen 
Penſion und unter Verleihung des Roten Adler⸗ 


ordens vierter Klaſſe in den Ruheſtand verſetzt 5 


worden. Die Erſatzwahl des Brauereibeſitzers 
Eſchholz zum Ratmann der Stadt Löbau iſt 
beſtätigt worden. Die Wahl des Amtsanwalts 
Lexis zum Beigeordneten der Stadt Schwetz iſt 
beſtätigt worden. 

— Mangel an Bewerbern für die mittlere 
poſtbeamtenlaufbahn beſteht in verſchiedenen 
Oberpoſtdirektionsbezirken. Nach der Neuregelung 


der Beamtenverhältniſſe iſt den mittleren Beamten 


ermöglicht worden, in höhere und beſſer bezahlte 
Stellungen einzurücken, z. B. als Oberſekretäre, 
Poſtmeiſter, Bureau⸗ und Kaſſenbeamte. Be⸗ 


dingung für die Annahme von Zivilanwärern 


iſt das Reifezeugnis für die Unterſekundg eine 


neunſtufigen oder das Reifezeugnis für bie ee 


l 


Klaſſe einer ſechsſtufigen öffentlichen höher 
Lehranſtalt; das Abgangszeugnis der ſtädtiſchen 


Mittelſchule für Knaben gilt ebenfalls als aus⸗ 


reichender Nachweis. Der Bewerber muß bei 
ſeiner Einſtellung das 17. Lebensjahr vollendet 
und darf im Falle der Annahme zum Poſt⸗ 
gehilfen nicht das 20., im Falle der Annahme 
zum Telegraphengehilfen nicht das 18. Lebens⸗ 
jahr überſchritten haben. Während der 
jährigen Vorbereitungszeit hat ſich der Bewerber 
zu unterhalten; die jungen Leute können jedoch 
ſchon während dieſer Zeit bei geeigneter Ge⸗ 
legenheit gegen Vergütung oder Tagegeld be⸗ 
ſchäftigt werden. Dieſer Fall tritt bei dem zur 


Zeit herrſchenden Beamtenmangel ſehr bald ein. 


Nach Ablauf der Vorbereitungszeit iſt die Poſt⸗ 
Telegraphenaſſiſtentenprüfſung abzulegen. 
Alsdann erfolgt die Beſchäftigung gegen Tage⸗ 
geld (bis 5 Mk.) und ſoweit Stellen verfügbar 


ſind, die etatsmäßige Anſtellung als Poſt⸗ ge | 
as 


Telegraphenaſſiſtent oder als Poſtverwalter. 


— 


* 


Beſtehen der Sekretärprüfung eröffnet den Be⸗ 


amten die Ausſicht auf Anſtellung als Poſt⸗ 


oder Telegraphenſekretär, als Oberſekretär, Buch⸗ 
halter, Kaſſierer ꝛc. 
— Lehr ⸗Infanterie⸗Bataillon. Die Auf⸗ 


3 
7 
1 


löſung der Lehr⸗Infanterie⸗Bataillone erfolgt in 


dieſem Jahre am 16. September, der neue Zu⸗ 
ſammentritt am 4. Oktober. Vom 17. Armee⸗ 
korps find kommandiert: 1 Hauptmann, 3 Unter 
offiziere, 1 Tambour, 1 Horniſt, 36 Gemeine, 
1 Schuhmacher und 1 Sattler bezw. Tapezierer. 

— Uonkurrenz⸗Dauerritt. Geſtern früh 
begann von Langfuhr aus das Dauer reiten 
von 36 Kavallerie⸗ Offizieren des 
17. Armeekorps. Um 8 Uhr begann das Vor⸗ 
führen der Pferde, die geſtern abend von dem 
Herrn Generalmojor v. Mackenſen beſichtigt 


worden waren. Kurz vor 3 ½ Uhr begann das 


Abreiten der Offiziere vom Platze vor dem Kaſino 
der Leibhuſaren⸗Brigade in Danzig. Die Pferde 
wurden vom Ober ⸗Roßarzt beſichtigt. Herr 
General v. Mackenſen, mit der Uhr in der Hand, 
gab den Befehl zum Abreiten der einzelnen 
Herren, welches in Abſtänden von etwa zehn 
Minuten erfolgte, meiſtens einzeln. Zwei 
Offiziere des 2. Leibhuſaren Regiments trabten 
gemeinſam von dannen. Die meiſten Reiten 
ſetzten im Schritt an, einige jedoch begannet 
ſofort mit einem kurzen Trab. Vertreten waren 
alle Farben in bunter Miſchung: rote Huſarer 


a. W., 17. Juli. Der etwa die ſchwarzen Leibhuſaren beider Regiment“ 
mit dem Erſuchen Kenntnis gegeben, ſich möglichſt! 40 jährige Brauereiarbeiter Guſtav Gruſe, der in! Ulanen, Dragoner, Küraſſiere. Fand 


u 


2 


Sanfibar,-18. Juli. Der Sultan von 
Sanſibar Hamud bin Muhamed, der kürzlich 
einen Schlaganfall erlitten hat, iſt vergangene 
Nacht geſtorben. 

—5— . ——— —— 


Standesamt Mocker. 


Vom 10. bis 17. Juli 1902 ſind gemeldet: 

a. als geboren: 1. Sohn dem Zimmergeſellen 
Rudolf Jablonski. 2. Sohn dem Arbeiter Anton Cicho⸗ 
racki. 3. Sohn dem Arbeiter Friedrich Kretſchmer. 4. Tochter 
dem Arbeiter Johann Kaminski. 

b. als geſtorben: 1. Helene Kurowski, 3 M. 
2. Bruno Birkner, 6 M. 

o. zum ehelichen Aufgebot: 1. Schuh⸗ 
machermeiſter Michael Malinski und Witwe Antonie 
Brzezinski. 2. Arbeiter Stanislaus Bigalski⸗Forſthaus 
Rudak und Veronika Figalkowski. 

d. ehelich verbunden find: 1. Steinſchläger 
Julius Pomplun mit Maria Orlowski. 2. Kellner 
Wladislaus Matuszewski mit Anna Piontkowski. 3. Be⸗ 
figer Adolf Telke mit Ida Wieck⸗Thorn. 


— —— —— — —— 


Vom Holzmarkt. Aus Warſchau wird vom 
13. Juli berichtet: Auf dem Holzmarkt hat die Nach⸗ 
frage nachgelaſſen, und die Abſchlüſſe ſind nicht mehr ſo 
umfangreich, wie es noch vor zwei bis drei Wochen der 
Fall war. Nachrichten aus Deutſchland lauten nicht 
günſtig. In Danzig und Thorn ſind die Preiſe für faſt 
alle Holzgattungen zurückgegangen, und der Begehr iſt 
ſchwächer geworden. Die Beſtellungen von Balken und 
Timber nach England ſind nicht bedeutend. Nur Kiefern⸗ 
und Eichenſchwellen ſind zu bisherigen Preiſen lebhaft 
begehrt. In der verfloſſenen Woche wurden aus dem 
me nach Preußen verladen: 1500 Bauhölzer 
(40 Kubikfuß) zu 68 Pfg. für Kubikfuß franko Schuld 
600 Bauhölzer (50 Kubikfuß) zu 75 Pfg. für Kubikfuß 
franko Elbing und 1000 Eichenſchwellen zu 4,10 Mk. für 
Stück franko Danzig. 

Zahlungseinſtellung einer großen 
deutſchen Holzerportfir ma. Die Holzexport⸗ 
firma C. Ohß in Riga, welche bedeutende Umſätze machte 
und auch nach Deutſchland größere Mengen von be⸗ 
arbeiteten und runden Hölzern exportierte, hat ihre 
Zahlungen eingeſtellt. Die Paſſiva betragen mehrere 
hunderttauſend Mark, die Aktiva ſollen nicht erheblich 
ſein. Beteiligt ſind ruſſiſche Banken und Holzlieferanten. 
Die Firma beſteht ſchon ſeit einer langen Reihe von 
Jahren und erfreute ſich in den Kreiſen deutſcher Impor⸗ 
teure guten Rufes. 


t. Die Innungsfahne der Schmiedeinnung] Sitzung bei. In bezug auf Exner und 
ift fertig geſtellt und wird am Sonntag im Gentzſch wurden den Geſchworenen 6 Schuld- 
Schaufenſter des Herrn Kaufmann Puttkammer fragen vorgelegt, die ſich auf betrügeriſchen 
ausgeſtellt. Bankerott, Verſchleierung, Betrug und Untreue 

— das geſtrige doppel⸗Konzert im Siegelei⸗ in mehreren Fällen beziehen. Betreffs des 
parte war trotz der günſtigen Witterung ſehr Stadtrats Dodel lautet die Schuldfrage auf 
ſchlecht beſucht. Der erſte Teil des Programms] Bilanzverſchleierung und Untreue gegen die 
wurde unter Leitung des Herrn Kapellmeiſter] Leipziger Hypothekenbank. Die übrigen Ange⸗ 
Böhme von der Kapelle des Inf.⸗Regts. Nr. 21 klagten werden lediglich der Verſchleierung be⸗ 
und der zweite Teil unter Leitung des Herrn ſchuldigt. Die Unterjrage auf mildernde Um⸗ 
Stabstrompeter Pannicke vom Trompeterkorps] ſtände iſt für alle Angeklagten geſtellt. Darauf 
des Ulanen⸗Regiments von Schmidt ausgeführt. begann Staatsanwalt Dr. Weber ſein Plaidoyer. 


Beide Kapellen leiſteten ihr beſtes und fanden 
bei der kleinen Zuhörerſchar auch die gebührende Neueſte Nachrichten. 
Berlin, 18. 7. Im Sanden⸗Prozeß 


Anerkennung. Im dritten Teile ſpielten beide 
wurde heute folgendes Ucteil gefällt: Eduard 


Orcheſter zuſammen, und zwar teils unter der 

Direktion des Herrn Böhme, teils unter derjenigen 
Sanden 6 Jahre Gefängnis, 15 000 Mark Geld- 
ſtrafe, Heinrich Schmidt 9 Monate Ge⸗ 


des Herrn Pannicke. Es klappte alles vorzüglich, 
fo daß es auch nach dieſen Piecen nicht an Bei⸗ 
fall fehlte. Recht unangenehm machten ſich geſtern ſängnis, 2000 Mark Geldſtrafe, Poch müller 
abend im Ziegeleiparke die Mücken bemerkbar, ſo 1 Jahr 3 Monate Gefängnis, 4000 Mark Geld- 
daß alle diejenigen, die keinen Salmiakgeiſt oder ſtrafe, Eduard Schmidt 1 Jahr Geſänanis, 

10000 Mark Geldſtrafe, Waſſinski 1 Jahr 
Gefängnis, 5000 Mark Geldſtrafe, Ott o 


keine Seife bei ſich hatten — und das waren 

wohl die meiſten — unter den Stichen der kleinen 
Sanden 1 Jahr Gefängnis, 1500 Mark Gelo⸗ 
ſtrafe, Henſchke 9 Monate Gefängnis, 1000 


Quälgeiſter arg zu leiden hatten. 
— Elektriſche Beleuchtung hat nun auch 
Mark Geldftrafe Bei Eduard Sanden wurde 
1 Jahr als verbüßt angerechnet, bei den übrigen 


der Viktoriagarten erhalten. Geſtern abend wurde 

der Garten zum erſten Mal durch fünf Bogen⸗ 0 

lampen beleuchtet, die eine große Lichtſülle ver-| Angeklagten die ganze Unterſuchungshaft. 
Leipzig, 18. Juli. In dem Leipziger 

Bankprozeß kam heute der Staatsanwalt 


breiteten. Herr Steinkamp hat in letzterer Zeit 
in ſeinem Plaidoyer zu dem Schluß, daß über 


ſehr viel für die Verbeſſerung des Garten- 
etabliſſements gethan, ſo daß der Aufenthalt 

Exner und Genttzſch Zuchthausſtrafen ver⸗ 
hängt werden müßten. 


in dem ſchattigen Garten jetzt ein recht ange⸗ 
nehmer iſt. ö AN 
t. Die 176er find heute mittag 1 Uhr von Leipzig, 18. Juli. Kaufmann Friedrich 
den Schießübungen in Gruppe wieder nach Thorn[ Wohlers, Prokuriſt einer hieſigen Großfirma, 
iſt nach Unterſchlagung von über 
240000 Mark flüchtig. Der Flüchtige 


zurückgekehrt. Von Graudenz aus fuhr das 
Regiment mit der Bah 
hat ſich vorausſichtlich nach dem Auslande ge⸗ 
wandt. 
Die Entſcheidung 


— Einjährig⸗Freiwillige. Die Minifter des 
Krieges und des Innern haben aus Anlaß 
einiger Einzelfälle die Entſcheidung getroffen, daß 
beſondere Fertigkeit in der Stenographie nicht 
geeignet iſt, die Zulaſſung eines Mannes zur 
erleichterten Prüfung für den einjährig⸗freiwilligen 
Dienſt zu rechtfertigen. 

— die poſtpaketadreſſen ſollen von jetzt 
ab laut Verfügung des Reichspoſtamtes 11/16 
Zentimeter groß ſein, alſo in der Länge um 3 
Zentimeter kürzer als die bisher gebräuchlichen 
Formulare. Die vorhandenen Beſtände der alten 
Formulare können jedoch aufgebraucht werden. 

— Ein für Zahnärzte intereſſantes Urteil 
wurde dieſer Tage gegen die „Firma“ Zahnarzt 
Dr. Lind und Zahnkünſtler Linde, Berlin, 
Brückenſtraße 6a und Leipzigerſtraße, gefällt: Die 
vom Zahnärztlichen Standesverein wegen un⸗ 
lauteren Wettbewerbes Verklagten wurden nach 
der „D. Med. Wochenſchr.“ verurteilt, in ihren 
Anpreiſungen die Verſicherung der völligen Un⸗ 
gefährlichkeit ihres Mittels und der Schmerz⸗ 
koſigkeit ihrer Zahnoperationen bei Vermeidung 
einer Geldſtrafe von 50 Mk. für jeden Fall der 
Zuwiderhandlung zu unterlaſſen. Außerdem wurden 
ihnen die Geſamtkoſten des Verfahrens auferlegt. 

— Provinzial ⸗Sängerfeſt. Für das im 
Jahre 1903 Ende Juni oder Anfang Juli in 
Königsberg zu veranſtaltende 21. preußiſche 
Piovinzial⸗Sängerfeſt haben nunmehr die Sitzungen 
des proviſoriſchen Feſtkomites begonnen. Vor⸗ 
läufig beschäftigte ſich das Komité mit der Wahl 
der Feſtausſchüſſe. Die Wahl des Feſtplatzes 
und der Bau einer Feſthalle blieben weiterer Be⸗ 
ſtimmung vorbehalten. 

— der verein der deutſchen Kaufleute hielt 
geſtern abend im „Pilſner“ ſeine zweite dies⸗ 
monatliche Sitzung ab. Nach einigen begrüßenden 
Worten des zweiten Vorſitzenden Herrn Talina 
ſprach der Vereinsarzt Herr Dr. Leo Prager 
im Anſchluß an einen äußerſt populär gehaltenen 
Auſſatz des Münchener Arztes Dr. Eduard Hicth 
über die Sonntagsruhe und gab den Mitgliedern 
achtenswerte Vorſchläge, wie der Sonntag, um 
ihn richtig auszunützen, zugebracht werden müſſe. 


n. 
t Eichreviſion. Die Reviſion der Maße, 
Gewichte und Wagen hat auf der Neuſtadt am ü 
Mittwoch begonnen und wird mit Einſchluß der Dresden, 18. Juli. ) 
Fiſchereivorſtabt, Jacobs⸗ und Brombergervor⸗ über die Nachfolgedes Kriegs miniſters 
von der Planitz iſt in dieſen Tagen zu er⸗ 
warten. In gut unterrichteten Kreiſen verlautet, 


ſtadt noch bis nächſten Mittwoch dauern. Es 

find Wagen und Gewichte in größerer Zahl be⸗ 
daß als Nachfolger nur noch Generaladjutant 
von Broizem und der Chef des General⸗ 


Handels- Nachrichten. 
Tele graphiſche Böoͤrſen⸗Vepeſche 


ſchlagnahmt worden. 
— Leichenfund. Heute vormittag wurde 


Im Anſchluß hieran kam Redner auf die ver- von der Weichſel oberhalb Thorn eine Leiche aus ſtabes, Graf Paul Vitzhum von Eckſtädt, Br 85 2 15 Fonds u =; 1.17.30 
ſchiedenſten Krankheitserſcheinungen, u. a. auch Land geſchwemmt. Wie die ſtattgefundene Bee ſin betracht kommen. . F s 
Geſchlechtskrankheiten, zu ſprechen und geißelte | fichtigung ergab, iſt es die Leiche des Heizers Friedrich Petersburg, 18. Juli. Der König. Heſterr. Banknoten 8535 | 835,45 
in ſcharfen Worten an Hand von Beifpielen aus] Winkler, der bekanntlich am vorigen Sonnabend in|von Italien überwies vor feiner Abreiſe dem] Preuß. Konfols 3 pct. 92,70 | 92,70 
dem Leben das Weſen der Kurpfuſcher und der Nähe von Schilino in der Weichſel ertrunken iſt. hieſigen italieniſchen Wohlthätigkeitsverein 1000 Br . 5 3 Par 1070 Br 
warnte die Kollegen dringend, mit folchen Leuten — Barometerſtand 27,10 Zoll. Rubel und den Armen in Petersburg 10 000 Deuſſche Peschsenl, 3 pat 9840 >. 
in Verbindung zu treten. Ferner ſprach er ſich — Cemperatur morgens 8 Uhr 17 Grad Rubel. Deutſche Reichsanleihe 3 pct. 102,40 102,40 
gegen diejenigen Naturärzte aus, welche alles | Wärme. ürich, 18. Juli. In einer tiefen Weſtpr. Pfdbrf. 3 p&t, nenl. II. 89,40] 89,60 
mit Waſſer heilen wollten, ohne dabei auf die — waſſerſtand der Weichſel 1,06 Meter.] Schlucht am Sentis wurde die Leich eſ Poſener mündet 2 r. be. a 80 
Individualität der einzelnen Kranken einzugehen — verhaftet wurden 2 Perſonen. eines ſeit dem 6. vermißten jungen Touriſten] Voſener Plandbriefe 4% . 10810 103.40 
Dem Vortrag wurde reicher Beifall gezollt. An. — Gefunden in einem Geſchüft der Breite⸗ gefunden. RED Wr Poln. Pfandbriefe 4½ pet 100,25 100,25 
ſtelle der aus Thorn verziehenden Herren kalinaſ ſtraße 3 paar baumwollene ſchwarze Strümpfe, Paris, 18. Juli, Die Kaiſerin von Lau ! „ Anleipe 6 2995 | 29,95 
und Lux wurde zum zweiten Vorſitzenden Herr[ am Coppernicusdenkmal ein Paket Formulare. Rußland hat dem Verband zum Roten Italien. Rente 4 pct. 103,30 | 103,20 
Röder und zum Reviſor Herr Koſchauy _ Gramtihen, 17. Juli. Der in Nr. 164 der Thorner Kreuz 100000 Frs. überwieſen, deren Zinſen e . = 75 een 
gewählt. Da der Redakteur des Vereinsorgans, Oſtdeutſchen Zeitung gebrachte Bericht über den Ausſlug zur Beſſerung des Loſes von Verwundeten ver⸗ Gr. Berk. Straßendazn⸗ Len 205,50 Br 
d 1 des Jünglingsvereins bedarf der Berichtigung dahin, daß . Berk. Benda en 5,5 205,75 
der „Kaufmänniſchen Rundschau, im Anfang der betreffende Ausflug nicht vom Jünglingsverein, ſondern wendet werden ſollen. arpener Bergw.⸗Art. 168,92 | 169,40 
Auguſt in Thorn iſt und in einer öffentlichen landwi i i 8 Paris, 18. Juli. Als die Schüler der Faurahütte Atien 200,— | 201,60 
5 g vom landwirtſchaftlichen Verein unternommen wurde 18, 5 } I Nordd. Kreditanftalt⸗Atri 
Verſammlung über „die Aufgaben der kaufe Herr Pfarrer Lenz veranftaltete an diesen. Tage unc, Militärſchule von Saint Tyr die Artillerie. Thorn. Saut eh 8 e 
männifchen Greine ſprechen wird, wurde auc) |mittags einen Spayiergang mit ber in Gram. | Yperffätten von Yutzauz beſhtigten en hu b | Weizen: gut en eee 10030 
eine Kommiſſion gewählt, die die vorbereitenden SET 7753 xx xxx Jule nach der Dialoniſſenſtation in Eramiſchen. ſſich durch einen Zufall das Geſchoß einer „ September 158.— 157,25 
Schritte Hierzu zu thun hat. Ferner wurde leine C ; Mitrailleufe. Zwei Schüler wurden am 8 Oktober 15725 | 157,— 
beſchloſſen, eine Umfrage bei den Herren Chess Kleine Chronik. Schenkel getroffen. . Se Newyort 118 — ag 
zu veranſtalten, um auf friedlichem Wege eine Maurerſtreik in Kiel. Die bereits Saint Etienne, 18. Juli. Durch das . 187 13725 
Einigung zu erzielen oder wenigſtens feſtzuſtellen. 15 Wochen lang ausgeſperrten Maurer und Unwetter in St. Etienne ſind, wie neuerdings 5 Oktober 135.25 [ 135,50 
welche Firmen für einen 8 Uhr ⸗ Ladenfchluß| Zimmerer haben beſchloſſen, jedem einzelnen die noch gemeldet wird, drei Berfomen in den | unten: Loco w. 70 M. ei. 6,0 —.— 


wären. Zur Bewältigung der hiermit verbundenen 
Arbeit meldeten ſich die Herren Adam, Bara⸗ 
nowski, Graneiſt, Kaminski und Polzin freiwillig, 
und iſt wohl zu erwarten, daß dieſe Herren 
überall, bei Prinzipalen und Angeſtellten, das 
nötige Entgegenkommen finden, um ihnen die 
übernommene mühſelige Arbeit zu erleichtern. 


Fluß Furens geſchleudert worden und er⸗ 
trunken. 

Haag, 18. Juli. Wie verlautet, hat das 
internationale Friedensgericht die Vöſung des 
diplomatiſchen Konfliktes zwiſchen 
Italien und der Schweiz auf Antrag 
Italiens übernommen. 


Wechſel⸗Diskont 3 pet., Lombard ⸗Zinsfus 4 pC. 


Anttliche Notierungen der Danziger Börie 
Juli 1902, 


Aufnahme der Arbeit zu überlaſſen. Die Meiſter 
lehnen ab und verlangen Unterwerfung der 
Geſamtheit, ſodaß die Aussperrung ſortdauert. 

* „Breslauer Schiffahrts⸗Aktien⸗ 
geſellſchaft“. In den Räumen des A. 
Schaffhauſenſchen Bankvereins in Berlin fand 
die Gründung der „Breslauer Schiffahrts⸗ 


vom 17. Juli 
Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden 
raenß dem notierten Preiſe 2 M. per Tonne fogenannre 
aktorei⸗Proviſion uſancemäßig vom Käufer an den 
erkäufer vergütet. 
Weizen: inländ. bunt 742 Gr. 168 Mk. 


währen. 


— der berein für Geſundheitspflege und 
Naturheilkunde hielt geſtern abend im kleinen 
Saale des Schützenhauſes eine Hauptver⸗ 
ſammlung ab, die ziemlich gut beſucht war. 
Der Vorſitzende, Herr Redakteur Wartmann, er⸗ 
ſtattete zunächſt Bericht über den in Inowrazlaw 
abgehaltenen Gautag. Seitens des Gaues iſt 
die Reiſeentſchödigung für die Mitglieder des 
Gauvorſtandes erhöht worden, es wurde daher 
beſchloſſen, dem Vereinsdelegierten in Zukunft 
ebenfalls eine höhere Reiſeentſchädigung zu ge⸗ 
Die Einnahmen im Rechnungejahre 
1901/02 beliefen ſich auf 968,25 Mk., die Aus⸗ 
gaben auf 939,31 Mk., ſo daß ein Beſtand von 
28,94 Mk. verbleibt. Die Rechnung wurde von 
3 Herren geprüft und für richtig befunden. Die 
im Viktoriagarten abgehaltene hygieniſche Aus⸗ 
ſtellung hat einen Ueberſchuß an Obſt⸗, Beeren⸗ 
und alkoholfreien Weinen im Werte von 350 
Mark ergeben. Beſtellungen darauf werden vom 
Verein noch angenommen. Bezüglich des Licht⸗ 
luftbades wurde ein Plan aufgeſtellt über die 
Aufbringung der noch erforderlichen Mittel zur 
Deckung der Reſtbauſchuld. Von ſeiten einiger 
Mitglieder wurden in der geſtrigen Verſammlung 
für den Baufonds des Lichtluftbades im ganzen 
30 Mark gezeichnet. Da am 1. Oktober der 
bisherige Vereins⸗Badewart Herr Bartelt nach 
Bromberg verzieht, ſo war eine Neuwahl für 
dieſen Poſten erforderlich. Dieſelbe iſt bereits 
erfolgt, ſodaß alſo in der Weiterführung des 
Lichtluſtbades keine Unterbrechung eintritt. 

— der Kriegerverein hält Sonnabend 
abend 8 Uhr eine Hauptverſammlung ab, 
der um 7 Uhr eine Vorſtandsſitzung vorangeht. 


Aktiengeſellſchaft“ ſtatt, die bekannlich die Kon⸗ 
kursmaſſe des Reedereivereins der Schiffer er⸗ 
wirbt. Das Aktienkapital beträgt 1 900 000 
Mark. Eine Einladung an die Konkursgläubiger 
und Aktionäre der „Reederei“ zum Bezuge der 
neuen Werte wird erfolgen, ſobald die neue 
Geſellſchaft in das Handelsregiſter einge⸗ 
tragen iſt. 

* Mit dem Fouragewagen verun⸗ 
glückt ſind am Mittwoch ſechs Soldaten des 
Feldartillerie⸗ Regiments Nr. 60. Wie ſchon 
gemeldet, wurde ein Soldat getötet, während die 
übrigen fünf ſchwer verletzt wurden. Erwähnen 
wollen wir noch, daß ſich der Unfall nicht in 
Lochſtädt bei Königsberg, ſondern in der Nähe 
des Lockſtedter Lagers im Regierungsbezirk 
Schleswig zugetragen hat. 

* Ungedruckte Reklame. Zum Be 
decken der ſämtlichen Tiſche bei der letzten Armen⸗ 
ſpeiſung in London hatte der Verlag des 
„Daily Chronicle“ unbedrucktes Zeitungspapier 
in einer Geſamtlänge von ſieben engliſchen 
Meilen umſonſt geliefert, und das Blatt hat 
ſo, ohne etwas zu drucken, eine große Reklame 
für ſich gemacht. 

* Shiffsunfall. Auf dem Linienſchiff 
„Kaiſer Wilhelm II.“ iſt ein Krümmerrohr in 
der Dampfrohrleitung gebrochen. Da ſolche 
Rohrbrüche ſchon mehrere Male aufgetreten ſind, 
iſt das Schiff zur eingehenden Unterſuchung und 
Reparatur zur Werſt Kiel entſendet worden. 
Die Dauer der Reparatur wird auf 3 Wochen 
geſchätzt. 

Leipziger Bankprozeß. Der 
ſächſiſche Juſtizminiſter wohnte der geſtrigen 


London, 18. Juli. Dem Vernehmen nach 
wird die Flotte nach Spithead zur Flotte n⸗ 
parade aus Anlaß der Krönung zurück⸗ 
beruſen werden. Die Marinebehörden in Ports⸗ 
mouth haben die Weiſung erhalten, Vorbereitungen 
für die Illumination der Kriegsſchiffe zu treffen. 
Der Bürgermeiſter von Pourtsmouth iſt von der 
Rückkehr des japamifchen Geſchwaders zur 
Flottenparade benachrichtigt worden; die übrigen 
fremden Schiffe werden ebenfalls erwartet. 

London, 18. Juli. „Daily Mail“ meldet 
aus Berlin, Expräſident Krüger habe 
dem Berliner Burenkomitee brieflich mitgeteilt, 
daß er nicht beabſichtige, die Gaſlfreundſchaft 
Englands anzunehmen, und auch nicht nach 
Transvaal zurückkehren werde. 

London, 18. Juli. Der Vizekönig 
von Irland gab ſeine Eutlaſſung, die 
vom König angenommen wurde. 

London, 18. Juli. Nach dem heute vor⸗ 
mittag 10 Uhr auf der königlichen Yacht aus⸗ 
gegebenen Bulletin macht das Befinden 
des Königs weiter befriedigende Fortſchritte. 
Der Aufenthalt an Bord des Schiffes iſt für den 
König von großem Nutzen. Er hat einen 
ruhigen Schlaf und bringt die meiſte Zeit 
in einem Liegeſtuhl auf offenem Deck zu. Das 
1 05 Bulletin wird Montag vormittag ausge⸗ 
geben. 

La Coruna, 18. Juli. Das ſee⸗ 
räuberiſche Verhalten der Strandbe⸗ 
wohner gegen den aufgelaufenen Dampfer 
„Trier“ dauert fort, ohne daß die Behörden 
Einhalt thun. Die Bemühungen, den Dampfer 
abzubringen, find wenig ausſichts voll. 


inländiſch rot 734 Gr. 168 Mk. 
Roggen: inländiſch grobkörnig 744 Gr. 152 Mk. 
Gerſte: inländiſch große 719 Gr. 138 Mk. 
Hafer: inländiſcher 165 Mk. 
Alles per Tonne von 1000 Kilogramm. 


Amtlicher Handelskammerbericht. 
Bromberg, 17. Juli. 

Weizen 169—173 Mk. nominell. Roggen, geſunde 
Qualität 142—148 Mk. nom. — Gerſte nach Qualita: 
120—124 Mk., gute Brauware ohne Handel. — Erbſen 
Futterware 145 —150 Mk., Kochware 180—185 Mk. — 

afer 145 bis 152 Mk, feinſter über Notiz. 


Hamburg, 17. Juli. Kaffee. (Vormbr.) Good average 


Santos per Juli 2545 per September 28½, per Dezember 
28½, per März 28¾. Umſatz 1500 Sack. 
Hamburg, 17. Juli. Zuckermarkt. (Vormit⸗ 
tagsbericht.) Rüben⸗Rohzucker I. Produkt Baſis 88% Ren⸗ 
dement neue Uſance, frei an Bord Hamburg per Juli 
5,95, pr. Auguſt 6,02 ½, per Oktober 6,42 ½, per . 
6,57½, pr. März 6,82 ½, per Mai 6,95. 
Hamburg, 17. Juli. Rüböl matt, loko 24. 
Petroleum beh. Standard white loko 6,70, 
Magdeburg, 17. Juli. Zuckerbericht. Korn⸗ 
zucker, 880% ohne Sack 6,95 bis 7,15. Nachprodukte 75% 
ohne Sack 5,00 bis 5,30. Stimmung: Stetig. Kriſtall⸗ 
zucker J. mit Sack 27,45. Brodraffinade J. ohne Faß 27,70. 
Gemahlene Raffinade mit Sack 27,45. Gemahlene Melis 
mit Sad 26,95. Stimmung: —. Rohzucker 1, Produk! 
Tranſito f. a. B. Hamburg per Juli 5,90 Gd., 
6,00 Br., per Auguſt 6,02½ Gd., 6,07¼ Br., ver Sept. 
6,07½ Gd., 6,12½ Br., per Okt.⸗Dez. 6,50 Gd., 6,52 
Br., per Januar⸗März 6,75 Gd., 6,77½ Br. 
Köln, 17. Juli. Rüböl loko 58,50, per Oktober 
56,00 Mt. 


Sicher und ſchmerzlos wirkt das echte Radlanerihe 
Hühneraugenmittel, d. i. 10 Gr. 25 proz. Salichl⸗ 
collodium mit 5 Zentigr. Haufextrakt. Flaſche 60 Big. 
Nur echt mit der Firma: Kronen Apotheke Berlin ⸗ 
Depot in den meiſten Apotheken. 


ee — — 


Ueber das Vermögen des 
Glaſermeiſters Jakob Graumann 
in Thorn iſt am f 


18. Juli 1902, 
nachmittags 12 Uhr 50 Minuten 
das Konkursverfahren eröffnet. 

Konkursverwalter: Kaufmann 
Robert Goewe in Thorn. 

Offener Arreſt mit Anzeige⸗ 
friſt bis 

6. Auguft 1902. 


Anmeldefriſt bis zum 


25. Auguſt 1002. 


Erite Gläubigerverſammlung am 


16. Auguft 1902, 
vormittags 10 Uhr 
Terminszimmer Nr. 22 des hie⸗ 
ſigen Amtsgerichts und allge⸗ 

meiner Prüfungstermin am 


1. September 1902, 


vormittags 10 Uhr 
daſelbſt. 
Thorn, den 18. Juli 1902. 
Wierzbowski, 


Gerichtsſchreiber des Königlichen 
Amtsgerichts. 


Bekanntmachung. 


Das Sammeln von Beeren und 
Pilzen in der Kämmereiforſt Thorn 
iſt verboten. 

Zuwiderhandlungen werden gemäß 
des Feld⸗ und Forſt⸗Polizei⸗Geſetzes 
vom 1. April 1880 8 41 und den 
hierzu erlaſſenen Polizeiverordnungen 
des Herrn Negierungs-Präfidenten zu 
Marienwerder mit Geldſtrafe bis zu 
10 Mark oder Haft bis zu 3 Tagen 
beſtraft. 

Thorn, den 11. Juli 1902. 


Der Magiſtrat. 
Polizeiliche Bekanntmachung, 


Die hieſige öffentliche Bade:Anftalt 
befindet ſich wie in den Vorjahren am 
rechten Weichſelufer zwiſchen der De⸗ 
fenſions⸗Kaſerne und dem ſog. Pilz; 
die Aufſicht iſt dem Fiſcher Franz 
von Szydlowski übertragen. 

Wir machen dieſes mit dem Be⸗ 
merken bekannt, daß das Baden an 
3 11995 der Weich 8 na 
Polizeibezirk gehörigen Weichſelufer — 
außerhalb der Babeanſtalten — und 
in der ſog. toten und polniſchen 
Weichſel verboten und daß ferner den 
Anordnungen des genannten Aufſehers, 
ſoweit ſich ſolche auf die ordnungs⸗ 
mäßige Benutzung der Badeanſtalt 
beziehen, bei Vermeidung ſofortiger 
Verweiſung von derſelben unverweiger⸗ 
lich Folge zu leiſten iſt. 

Die Dienſtherrſchaften und Gewerbe⸗ 
treibenden werden erſucht, die zu 
ihrem Haushalt gehörenden Per: 
ſonen auf dieſe Bekanntmachung auf⸗ 
merkſam zu machen. 

Thorn, den 17. Juli 1905 


902. 
Die Polizei⸗ Verwaltung. 


Mein Leinen-, Wäsche-, Gardinen- 
und Jeppich - Layer 


muß 


Chleunigst 


zu jedem annehmbaren Preife verkauft werden. 


An S. David rl. 


Mittags von 1—2 Uhr geſchloſſen. "BEE 


dr. Warschauer’s Wasserheil- u. Kuranstalt 
Eine hene, IM Sbolbad Inowrazlaw, Mate 


Einrichtungen. Preiſe. 


Für Nervenleiden aller Art, Folgen von Verletzungen, 


chroniſchen Krankheiten, Schwäche⸗ 
zuſtände ꝛc. Proſpelt franko. ; ö 585 


U = 
ad Warmbrunn Mm sun» 
Fusse d. Riesengeb, — Bahnstation. — 6 schwefelh. Thermal- 
quellen. Hervorr, Wirkung gegen Gicht, Rheumatismus, 
Nerven-, Frauenkrankheiten, Nieren- u, Blasenleiden, Saison 
Mai/Oktober, Prosp. gratis durch die Badeverwaltung. Brunnen. 
Versandt „Neue“, „Kleine Quelle“, Tafelwasser „Ludwigs-Quelle“ 
durch Herm. Kunicke in Hirschberg i. Schl. 

treuer Ankerfreund, als er 


Warnung! an 
uns mitteilte, daß er in einem Geſchäft 


auf die Frage nach Anker ⸗ Pain ⸗Expeller dennoch unechtes Zeug er- 
halten habe und daß der Verkäufer, als ihm das im Vertrauen auf 
gewiſſenhafte Bedienung unbeſehen eingeſteckte Prä⸗ 
parat als unecht zurückgegeben wurde, ſogar die Rücknahme ver⸗ 
weigert habe. So etwas kommt allerdings im reellen geſchäftlichen 
Verkehr nicht vor! Es beweiſt aber, daß man nicht nur ſtets ausdrücklich 


V„Anker⸗Pain⸗Expeller“ 
erlangen, ſondern auch das Verabreichte genau anſehen und nicht 
eher zahlen ſollte, bis man ſich von dem Vorhandenſein der berühmten 
Fabrikmarke „Anker“ überzeugt hat. Für ſein echtes 
Geld kann jeder auch das echte Fabrikat verlangen, und 
echt iſt nur das Original - Präparat, der „Anker⸗Pain⸗ 
Expeller“! Alſo Vorſicht beim Einkauf! 


F. Ad. Richter & Cie. in Nudolſtadt, Thüringen. 


1 
Iſt das nicht Betrug? So fragte ein 


1 


— K. UREPEEEEEEESaR sn 
— Cometin — 
von A. Hodurek, Ratibor iſt und bleibt das beſte Inſekten 
Vertilgungsmittel. Jeder Verſuch wird in Erſtaunen 
ſetzen; käuflich à 10, 20, 30, 50 Pfg. und höher in Thorn bei 

Heinrich Netz. 


Adam Kaczmarkiewiez’sche 


| 
Haupt - Etabliffement 


für chemiſche Reinigung 
von Herren: u. damen⸗Garderobe ic. 
Annahme: Wohnung u. Werkftätte, 
Thorn, nur Mauerſtraße 36, 
zwiſchen Breite- u. Schuhmacherſtraße. 


Bettfedern- 


Reinigungs: Auftalt feinste Pflanzenbutter 


mt. 0.80 pro Str. groben Ros | A A d „ Preis pro Pfund 20 Pfg. 
enn, den . Sant 1902. 0 nna amıi Zu 1 8 nd ann 9 05 der 
die verwaltung 4 1 ee 
der ſtädtiſchen Gasanſtalt. jetzt Gerechteſtr. 30. } 00 
War neun bills stellung nden 8 N Göttertrank, 
will, der verlange per Poſtkar te die DON e ſchönes, mouſſierendes, Champagner 
„Deutsche Vskanzen-Post“ in Eßlingen. Er rr ähnliches Getränk, ſelbſt dem der⸗ 


Als Schneiderin 


empfiehlt ſich in u. außer dem Hauſe 
x Marie Fehlauer. 
Bromb. vorſtadt, Waldſtraße Nr. 73. 


Amme 


von ſoſort geſucht Breiteſtraße 51, II. 
Doliva. 


2000 Mark 


zu 69% zu we nei. Off. erbitte 
unter II. an d. Geſchäftsſt. d. Ztg. 


Geschäftshaus, 
BUN in guter Lage, zu 
a Derlanfen, 
IHR Auskunft giebt bie 
Geſchäftsſtelle d. Ztg. 
GTUNÜSÜCK nennen, cen bios 


Gutgehende Bäckerei 


vom 1. Oktober anderweitig zu ver⸗ 
3 Zu erfragen bei J. rente, 
ocker, Lindenſtr. 64. 


Eine faſt neue Nähmaſchine 


billig zu verkaufen. Zu erſragen 
Altſtädtiſcher Markt 17, III. 


Verantwortlicher Schriftleiter: Franz Walther in Thorn. — Druck und Verlag der Buchdruckerei der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung, Gef. m. b. H., Thorn. 


wöhnteſten Geſchmack zuſagend 
à Flaſche exkl. 50 pfg. empfiehlt 


AD. Kuss, Schillerſtr. 28. 
Zahnkitt 


zum Selbſtplombieren hohler Zähne 
empfehlen Anders & Co. 


Kross, aisenauerkanf 


in garnierten und ungarnierten Hüten 
zu jedem nur annehmbaren Preiſe. 


Garnierte Hüte ſpottbillig. 
Ludwig Leiser. 


Thorner Schirmfabrik 


eee 


Wanzentod! 
Wanzentod! 
Wanzentod! 


Wanzentod! 
ſicher wirkend 
empfehlen 
Anders & Co. 


Korpulenz, Fettleibigkeit verſchwindet 
bei Gebrauch von Taarmann's Ent: 
fettungsthee mit naturgemäßer An⸗ 
wendung. Streng reell, kein Schwindel. 
Fächern und Spazierstöcken. | Brant auf dem Badet angegeben. 
= Quantität Nr. 1=3 , Nr. 2=5 4, 
Größtes Lager am Plage. bei beſonders ſtarker Korpulenz Nr. 
Reparaturen ſow. Beziehen der Schirme | 3 Nachnahme oder Poſtan⸗ 
ſchnell, ſauber und billig. weiſung. 2 Sendungen franko. Bei 
Heirat vermittelt 


e Betrag zurück. Wo in 
Reiche F e potheken nicht vorrätig, direkt von 
Brüderstr. 6. Auskunft geg. 30 Pf. 


Brüden: und Breitenſtraße⸗Ecke. 
Stets Neuheiten in 

Sonnen- und Regenschirmen, 

Reichhaltige Auswahl in 


gustay Caarmann, Nerford 109. 


Ma- 


ge- 
we- 


N 
ie sen! 


a: ı Düsseldorfer 


Ausstellunps-Los 


Deutschlands grösste 
Lotterie 
Porto und Liste 30 Pfg. 
(bei Mehrabn. Rabatt) 
M. ist zu gewinnen 


40.000, 30 000. 
20000, 15 000, 
0 [0 000 «. bar. 


17956 Gewinne mit Wert Mk. 


500000 


Ziehg. während d. Ausstellung 


— Tage. —— — 
General-Debit 


Ferd. Schäfer, 


Bank- und Lotterie-Geschäft, 
Düsseldorf. 


Ein Laden, 


auch zu einem Komtoir ſich vorzüglich 
eignend, von ſofort oder 1. Oktober 
zu vermieten. Zu erfragen in der 


. 
Adolph W. Cobn, 
Heiligegeiſtſtraße 12. 


J. u, II. Etage Baderstr. 9, 


herrſchaftliche Wohnungen, je 4 Zimmer, 
Badez. und ſämtliches Nebengelaß 
per 1. Oktober zu verm. Ebenſo ein 
großer Laden 
und ein 
großer Lagerkeller 
per ſofort zu vermieten. 
d. Immanns. 


Herrschaftliche Wohnung 


I. Etage, von 5 Zimmer, Balkon 
und allem Zubehör. mit oder ohne 
Pferdeſtall vom Oltober zu vermieten 

Tuch macherſtr. 2. 


Eine Wohnung, 


5 Zimmer, Gerberſtraße 51, III. Et., 


eine Wohnung, 
5 Zimmer, Brüdenftraße 20, J. Etage 
mit allem Zubehör vom 1./10. zu 
vermieten. A. Kirmes. 
Gerechteſtraße 15/17 iſt eine 


Balͤkon-Wahnung, 
I. Etage, beſtehend aus 4 Zimmern, 
Badeſtube nebſt Zubehör vom 1. Ok 
tober ab zu vermieten. 

Gebr. Casper. 


Wohnung J. Etage, 


3 Zimmer und Zubehör, 


Wohnung 2. Etage 
für 240 Mk. vermietet vom 1. 10. 02 
Ww. von Kobielska. 


Eine Wohnung, 
3 große Zimmer ſowie ein 


Lagerkeller und 


ein Speicherraum 
ogleich zu vermieten Brückenſtr. 14, J. 


[Wohnung 3033 8 . St aden 


Zubh. v. 1. Okt. z. verm. 


— | W. Szezepanski Wittwe, Gerechteſtr. 33, 


Kleine Wohnungen 
vom 1. Oktober zu vermieten 

Geschw. Bay 

Altſtädtiſcher Markt 1 


Kleine Wohnungen 
zum 1. Oktober zu vermieten 
Neuſtädt. Markt 18. R. Schultz. 


Fru. Wohnung, 2 Zim, helle Küche 
u. Zubeh. n. vorn u. ein einzeln. 
Zimmer ſof. zu verm. Bäckerſtr. 5, pt. 


Besseres möbl. Zimmer 


von ſofort zu verm. Breiteſtr. 32, III. 


Möbl. freundl. Zimmer 


eventl. mit voller Penſion 
Schillerſtraße 15 


Möbliertes Zimmer 


zu vermieten per ſofort oder 1. Auguſt 
Breiteſtraße 14. 


Ein möbl. Zimmer 
von ſofort zu vermieten Thalgarten. 


Mb. Zimmer von ſofort zu verm. 
Breiteſtraße 6, II. Etage links. 


er, 
7. 


* 
7 


Ara 


Noch nie) dagewesen! Ohne Konkurrenz! 


Viktoria-Garten. 


Sonntag, den 20., m. 15 A. und Dienstag, den 
uli er.: 


Große Extra Vorſtellungen 


es 


iintnd - kauften Ligen B7OITL | 


in Wort, Muſik und 
80 Koloſſal-friegs-Gemälden. 


Die melodram. . 3 
wird von Herrn Deklamator Otte Fried. Wilh. Müller vorgetragen, 
Die muſikaliſche Begleitung 
und die Schlachtenmuſik von „Berni“, ſowie das vorangehende 


Militär-Konzert ==E 


wird ausgeführt von der Kapelle des Inftr.⸗Regts. Nr. 61 v. d. Marwitz 
unter perſönlicher Leitung ihres Dirigenten F. Hietschold. 
Anfang 8 Ahr. 
Eintrittspreis pro Perſon 40 2. 


[ Komisch! JI Gaptn des Schützenhages, W 


(Bei Regenwetter im Saale.) 
Sonnabend, den 19. Juli: Erster 


Humoriſtiſcher Abend 


der bekannten und beliebten 


Neumann⸗Bliemchen⸗Sänger 


Herren: Neumann-Bliemchen, Horväth, Gipner, Hedrich, Wohlleben, 
Manthey und Rettberg. — Geſellſchaft gegründet 1857. 


Anfang 8 Uhr. Kaſſenpreis 60 . Billets vorher à 50 im 
Zigarrengeſch. d. Hrn. Duszynski u. am Buffet d. Schützenhauſes. 


Zum Schluß des durchweg neues Programms: 
„Buntes Allerlei“, muſitaliſch⸗ humoriſtiſches Geſamtſpiel. 


Sonntag, den 20. Juli: 
£acherfolg ! 


Zweiter U. letzter bend. er 


Abend. 
Glycerin-Schwefelmilch-Seife 
a 35 7, aus der k. bayer. Hof- 
arfümerie⸗Fabrik C. d. Wunderlich, 
Hürnberg, 3 mal prämiirt, 39 jähr. 
Erfolg, daher den vielen Neuheiten 
entſchieden vorzuziehen. Beliebteſte 
Toilettenſeife zur Erlangung jugend⸗ 
friſchen, blendend reinen Teints, un⸗ 
entbehrlich für Damen und Kinder. 

verbeſſerte Cheerjeife 35 7. 

Theer⸗schwefelſeife a 50 2. 
gegen Hautunreinheiten aller Art 
bei Hugo Claass, Seglerſtr. 22, 


Aumſchlage 

ſchöne lebhafte 0 
m 

$irmen: u. Abdreſſendrug 


— 2 Bu ch di 7 | 
Arnica-Haaröl || |, ER ar = 
d ! s 
De | eee en 


Schuppenbildung. Flaſchen & 75 und 
30 I bei Anders & CO. 


Kirchliche Nachrichten. 


Sonntag, den 20. Juli 1902. 


Allen 
voran 


Behutzmarke, Altſtädt evangel. Kirche. > 
ficht Tiebemann’s Bernſtein⸗ Morgens kein Gottes dienſt. 
bodenlack arb 5 1 5 
Fuß = = = . or Kolekte für die kirchl. Armenſtiftung. 5 
D Weltausftchung Par Neuſtädt. evangel. Kirche, 
goldene Medaille. Vorm. 15 Uhr: hen 
Niederinge Herr Pfarrer Heuer. 


Nachher Beichte und Abendmahl. 
Evang. Garniſonkirche. 

Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt. 

Herr Diviſionspfarrer Dr. Greeven. 

Fam 2 Uhr: Kindergottesdienſt. 
err Diviſionspfarrer Dr. Greeven. 
Reformirte Gemeinde. 

Kein Gottes dienſt. 


Baptiften : Kirche, Heppnerſtr. 


in Ehorm bei Hugo Claas, Segler- 
ſtraße 96/97, 


Thorner Marktpreiſe 


am Freitag, den 18. Juli 1902. 
Der Markt war gut beſchickt. 


RES TON. Iniedr.] hoch 
Brei, 


Weizen 100g. 17.17 60 Vorm. 9½ Uhr und Nachmiltag 4 Uhr: 
Roggen . 113,60 1475 Predigtgottesdienſt. r 5 
an che Herr Prediger Burbulla. 

txob a Rule Mädchenſchule Moder. 

en 450 5½0] Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt. 

artoffeln 7 2 2— 1 3— Herr Prediger Krüger. 
Rindfleiſ ifo 1 130 a * i 
Ratbiteif se 180 | Evangel hen ke Moder 
Schweinefleisch 2 120 150 Vorm. 10 Uhr, nachm. 4 Uhr und 
Ne 14 10] Donnerstag Abend 8 Uhr: Gottes⸗ 
I | 5 ; 2 1 55 dienſt. 

ander Nel 
Aale 14% 2—| Evang. Kirche zu podgorz. 
Schleie „Se 140] Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt. 

echte p 11 120 Herr Pfarrer Endemann, 

eſſen „ 60 — 80] Nach dem Gottesdienſt Beſprechung 
Barſche 80 1—, mit der konfirmierten Jugend. 
Karauſchen 558 — 80 140 | Kollekte für den Kirchbau Gramtſchen. on 
Weifiiche 20 40] Nachm. 2 Uhr: Ausflug der Teil- \ 
Krebſe Schock] 2,50) 5 — nehmer am Kindergottes dienſt. 7 
Gänſe an ies SE 
Enten gar] 2 — 350 Deutſcher Blau:Krenz:Verein. 
Hühner, alte Stück 1 160] Sonntag, den 20. Juli 1902. 

junge Baar — 80 180 Nachm. 3 Uhr: Gebetsverſammlung a 

Tauben „ 5 70 mit Vortrag von 8. Streich, 
Butter Kilo 160 220] im Vereinsſaal, Gerechteſtraße 4, 
Eier Schock 240] 3,20 Mädchenſchule. 
Zwiebeln Bund — 5—--| Männer und Frauen werden zu 
Mohrrüben 1 5—— dieſer Verſammlung herzlich einge⸗ N 
Birnen Pfd. —40— — laden. 
Aepfel e 
Kirſchen - 25 —.35 Enthaltſamleits⸗ Verein zum 
5 3 Ltr. — 7 — — „Blauen Kreuz“. 
ane 1 101157 | Sonntag, den 20. Juli, nachm. 4 Uhr: 
Siaigelbeezen Pfd. — 10.9 nne im Breinstotat 
Johannisbeeren «= — 15 — 20 Bäckerſtraße 49. 

ilze Rp. 10 — 15] Jedermann iſt herzlich willkommen. 


Hierzu Unterhaltungsblatt 
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Unterhaltungsblatt 


Thorner Olddeutſchen Zeitung. 
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Im Kampf ums echt. 


Sonnabend, den 19. Juli. 1902 


Original-Roman von M. v. Bud. 


: (15. Fortſetzung.) 

Bald traf Ella eine Menge Arbeiter. Die kleine Feld- 
bahn, die Lothar mitten durch den Wald hatte legen laſſen, 
um ſo das geſchlagene Holz beſſer zur Station zu be⸗ 
ördern, war in Betrieb. Die Wagen rollten hin und her, 

lles war in Thätigkeit. Warum dieſe fieberhafte Eile? 

Sie wandte ſich mit ihrer Frage an den jungen 
Förſter, der die Arbeiter zu beaufſichtigen hatte. 


„Der Herr Baron hat mit einem Holzhändler unter 


ſehr günſtigen Bedingungen abgeſchloſſen,“ entgegnete der 
junge Mann. „Es giebt viel zu thun, denn wir müſſen 
die Termine pünktlich innehalten.“ g wir 

Davon hatte ihr Lothar kein Wort gejagt! Die junge 
Frau biß ſich auf die Lippen, ſprach einige gleichgültige 
Worte und wandte dann das Pferd. Die Freude an der 
Natur war ihr vergangen. h 

Auf dem Rückwege traf fie Prediger Reichert. 

Ich komme von Weißenburg, gnädige Frau,“ ſagte 
er, ſie begrüßend, „allein Ihr Herr Gemahl —“ 

„Iſt in der Stadt,“ fiel ſie ein. N 

„Das hörte ich,“ ſagte er, „und ich freue mich, daß 
ich Ihnen begegne. Vielleicht iſt es am beſten, Sie über⸗ 
nehmen die Vermittelung.“ 

„Was giebt's?“ fragte ſie raſch, ſprang vom Pferde 
und führte es am Zügel. N 

„Es ſpricht ſich ſo beſſer,“ fügte ſie erklärend hinzu, 
„Sie ſehen ernſt aus.“ 

„Es iſt ſchwer, das rechte Wort zu wählen, damit 
meine Warnung nicht aufdringlich erſcheint,“ ſagte er, 
„doch ſelbſt auf dieſe Gefahr hin meine ich, bin ich es 
meinem Amt und meiner Stellung ſchuldig, nicht länger 
zu ſchweigen. Erlauben Sie eine Frage: Sie ſind in die 
Verhältniſſe des Prozeſſes eingeweiht?“ 

„Nur oberflächlich,“ erwiderte ſie kurz. 

Walter räuſperte jich 

„Es waren viele Punkte zu berückſichtigen,“ begann 
er, „und nun hat der Prozeß einen andern Gang ge⸗ 
nommen, als es zuerſt den Anſchein hatte. Wenn ich mir 
auch kein ſachgemäßes Urtheil erlauben darf, eins iſt 
ſicher: daß nämlich für Ihren Herrn Gemahl die Chancen 
nicht günſtig ſind. Und doch thut er, als ſei der Wald ſein 
Eigenthum, ſchlägt und verkauft Holz. Unter der Ge- 
meinde Weißenburg herrſcht in Folge deſſen eine gereizte 
Stimmung, und die Frage wird aufgeworfen, ob der Herr 
Baron das Recht zu ſolcher Handlungsweiſe habe. Auch 
ich habe ſie mir zuweilen vorgelegt.“ 

„Und zu welchem Reſultat ſind Sie gekommen?“ fragte 
fragte Ella. „Ich fürchte —“ 

„Ich fürchte,“ fiel er ihr in die Rede, „Ihr Herr Ge⸗ 
mahl iſt in dieſer Sache zu weit gegangen, um plötzlich 
zurücktreten zu können, aber vielleicht ließe ſich ein Mittel⸗ 
weg finden. Uebernehmen Sie es, gnädige Frau, ihn auf 
die Schwierigkeit ſeiner Lage aufmerkſam zu machen, aus 
Ihrem Munde wird die Warnung weniger verletzend ſein 


Als aus meinem.“ 


Ella runzelte die Brauen 


(Nachdruck verboten) 


„Solch' Zugeſtändniß kann ich Ihnen kaum machen,“ 
erwiderte ſie ſchroff. „Mein Mann iſt gereizt, ſowie von 
jener Angelegenheit die Rede iſt, Sie werden begreifen, 
daß mir da jedes Wort ſchwer fällt.“ 

„Sprechen Sie dennoch,“ bat der junge Geiſtliche. 

Ella ſchaute vor ſich hin. 

„So ſind Sie überzeugt, daß meinem Manne ernſt⸗ 
liche Schwierigkeiten erwachſen werden?“ fragte ſie dann 
gerade heraus. „Das glaube ich aus Ihren Worten zu 
verſtehen.“ 

Er zuckte die Schultern. 

„Bitte, verſtehen Sie mich recht,“ ſagte er eindring- 
lich. „Noch iſt der Prozeß nicht entſchieden, und das Ur⸗ 
theil bleibt abzuwarten. Eben, daß es ſo iſt und Ihr 
Herr Gemahl daher auf unſicherem Grunde ſteht, möchte 
er bedenken. Etwas anderes kann ich nicht ſagen.“ 

Das Geſpräch lenkte in andere Bahnen ein. Ellas 
Blicke fielen auf ihren Begleiter. 

„Daß Sie in Warnow nicht auf Roſen gebettet ſind, 
ſieht man Ihnen an,“ meinte ſie. „Sie ſind elend ge— 
worden.“ 

„Es giebt eben überall zu wünſchen,“ entgegnete er, 
„und Kämpfe bleiben Keinem erſpart.“ 

„Kämpfen Sie nur nicht gegen Windmühlenflügel,“ 
rieth ſie. 

Er lächelte ein wenig. 

„O nein, ich bin ja nicht Don Quixote, der fahrende 
Ritter, ſondern ſtehe auf dem Boden realer Wirklichkeit.“ 

Als Ella nach Hauſe kam, war Lothar noch nicht 
zurückgekehrt. Sie erzählte Marie Chriſtine, daß ſie den 
jungen Geiſtlichen unterwegs getroffen habe, ohne jedoch 
etwas Genaueres von dem Geſpräch mitzutheilen. 

„Ich habe Reichert bisher immer für herzlich unbe— 
deutend gehalten,“ ſagte ſie, „allein ich bin geneigt, mein 
Urtheil zurückzunehmen. Er iſt doch ein intereſſanter 
Menſch. Das halbe Jahr in Warnow iſt nicht ohne Ein- 
fluß auf ihn geblieben. Schade, daß Du ſeine Predigt 
am vergangenen Sonntag nicht gehört haſt. Sie war 
wirklich gehaltvoll, die Phraſen hat er glücklich über— 
wunden, alles, was er ſagte, trug den Stempel des Ur— 
ſprünglichen, des eigen Empfundenen.“ 

Marie Chriſtine lauſchte den Worten der Schwägerin. 
Den dunklen Kopf in die Hand geſtützt, ſaß ſie am 
Fenſter und blickte träumeriſch in die goldenen Gluten 
des Abendhimmels. 

„Ach, Du armer Mann,“ dachte ſie. „Mit Deinem 
gläubigen Vertrauen zur Welt warſt Du den Leuten un⸗ 
bedeutend, Du mußteſt erſt unglücklich werden und in 
Zwieſpalt gerathen, damit ſie Dich intereſſant finden!“ 


* * 
* 


Zehntes Kapitel 
Frau von Werder trat, das klappernde Schlüſſelbund 
an der Seite, in das Zimmer ihres Gatten. 
„Ich möchte einmal mit Dir reden, Rochus,“ begann 


* 


fie, „haft Du ein paar Minuten für mich übrig.“ — Er 
jah über den großen Zeitungsbogen nach ihr hin und 

legte die Zigarre fort. 

3 14 weißt, liebes Kind, für Dich habe ich immer 
kit. 

„Dummes Zeug! Rede Dir doch ſolchen Unſinn nicht 
vor. Wochenlang habe ich ſchon den Anſatz gemacht, mit 
Dir ein vernünftiges Wort unter vier Augen zu ſprechen, 
und es iſt mir nie gelungen.“ 
lich Herr von Werder ſah bei dem Vorwurf ſehr gemüth⸗ 
ich aus. 

„Na, Hedchen, und da Du mich nun heute mit allen 
50 eines erfahrenen Jägers geſtellt haſt, ſo ſchieße 
nur los.“ 

Frau Hedwig blickte recht bekümmert. 

„Ach Rochus, ich bin garnicht für Scherze aufgelegt. 
Freda macht mir ernſtliche Sorgen.“ 

„Freda! Ja ſo, ſie ſieht nicht gut aus. Du glaubſt 
doch nicht, daß fie krank iſt?“ fragte er. „Soll ich etwa 
den Hausarzt holen kaſſen?“ 

„Ach Rochus, mit Medizin wird hier nicht geholfen. 
Freda grübelt zu viel, und davon wird ſie blaß und 
elend. Sie müßte mehr hinaus, mehr unter die Leute 
kommen. Aber ſie leidet ja an einer faſt krankhaften 
Sehnſucht nach Ruhe und Stille. Und das iſt in ihren 
Jahren unnatürlich.“ — 

„Was iſt da zu machen?“ meinte Herr von Werder. 

„Das frage ich Dich,“ ſagte ſie, „Du haſt Freda in 
ihrer Thorheit beſtärkt, Du mußt Rath wiſſen. Wenn 
wir ausfahren wollten, hieß es plötzlich: Freda hat keine 
Luſt, ſie möchte lieber zu Haus bleiben, und Du ſelbſt 
beſtellteſt den Wagen wieder ab. Seit Monaten haben 
wir keine Einladung mehr angenommen.“ 

„Freda wollte ja nicht,“ ſagte er 

„Siehſt Du,“ triumphirte fie 

„Aber Kind, ein Zuſammentreffen mit dem unglüd- 
lichen Menſchen, der ſich neulich einen Korb geholt hat, 
iſt für ſie wirklich keine Erquickung.“ 

„Warum hat ſie nein geſagt,“ ſeufzte Frau von 
Werder. „Das war die größte Thorheit, die mir je vor⸗ 
gekommen iſt.“ MR: 

Herr von Werder lächelte und ſah jeine Frau an.. 

„Na, Hedchen, denke mal an Deine Jugend, Du haſt 
doch auch nicht den erſten Beſten genommen, ſondern haſt 
auf mich gewartet.“ 

„Das war auch ganz etwas anderes,“ ſagte Frau 
von Werder, in Rückblick auf ihre Triumphe etwas ver⸗ 
ſöhnlicher geſtimmt. „Aber Freda wird menſchenſcheu. 
Seitdem Ella verheirathet iſt, fehlt unſerem Hauſe die 
Jugend.“ 

Herr von Werder kramte in einer Schublade des 
Schreibtiſches nach Briefen. Ein ſteifes, weißes Kuvert 
legte er vor ſeine Frau. 

„Das iſt von Egon,“ ſagte er; „er meldet ſeinen 
Beſuch für die nächſte Woche an, da hätten wir alſo gleich 
Jugend.“ . 

Frau Hedwig zuckte förmlich zuſammen. 

„Egon will kommen! Beſter Mann, thue mir den 
einzigen Gefallen und ſchreibe ihm ab.“ 

„Aber warum?“ fragte Herr von Werder ſehr er⸗ 
ſtaunt. „Ich habe keinen Grund, dem Sohn meines Vetters 
die erbetene Gaſtfreundſchaft zu verweigern. Anſprüche 
auf rauſchende Vergnügen macht er nicht. Alſo —“ 

„Alſo haſt Du es wirklich vergeſſen, wie er Ella da⸗ 
mals huldigte, daß ſein Betragen nur eine Deutung zuließ. 
Aber das bindende Wort hat er nicht geſprochen.“ 

„Ach Larifari, einem Seemann hätte ich mein Kind 
nicht gegeben, das habe ich zehn Mal geſagt. Daß er 
Ella den Hof machte, habe ich ihm in keiner Weiſe ver⸗ 
dacht. Vetter und Couſine! Was iſt da dabei!“ f 

„Ich aber kann es ihm nicht verzeihen, daß er in 
meinem Kinde falſche Hoffnungen geweckt hat,“ ſagte Frau 
von Werder ernſt. 

„Werde nur nicht tragiſch,“ ſpöttelte der Gatte. 
„Glaubſt Du, es ſei ihr tief gegangen? Ah bah, ſie hat 
ſich mit ihm amüſirt, weiter nichts. Iſt ſie nicht von An⸗ 
fang an Lothar entgegengekommen?“ 

„Frau von Werder ſchüttelte den Kopf. 

„Rochus,“ bat ſie, „thu' mir's zu Liebe, und laß 

jenen Mann nicht wieder in Ellas Geſichtskreis treten.“ 


„Weil Du Geſpenſtex ſiehſt?“ neckte er. „Im Ernſt, 
haſt Du für Deine Abneigung gegen Egon keinen anderen 
Grund, als den erwähnten?“ 

„Keinen anderen!“ i 1 

„Das iſt lächerlich,“ ſagte Rochus von Werder, indem 
ſich ſein ſtolzes Raſſegeſicht mit einer leichten Röthe über⸗ 
zog. „Ella iſt eine verheirathete Frau und mein Kind 
— ſie weiß, was ihr zukommt. Ich aber mag mich nicht 
von meiner Familie zurückziehen, weil Du auf wunder⸗ 
liche Gedanken verfällſt. Egon iſt ein guter Geſellſchafter, 
er wird Freda zerſtreuen.“ N 

Das Geſpräch war beendet, man kam nicht wieder 
auf das Thema zurück. Daß jedoch die Worte ſeiner Gattin 
nicht ohne Eindruck auf Herrn von Werder geblieben waren, 
bewies die Bemerkung, die er im Laufe des Tages machte: 

„Wir haben von den Dragonern eine Einladung er- 
halten,“ ſagte er, „das renovirte Offizierkaſino ſoll ein⸗ 
geweiht werden. Die Welt hat das Beſtreben alles zu 
feiern, alſo muß auch dies Ereigniß mit dem nöthigen 
Aplomb in Scene gehen. Sorgt nur für Toiletten, ich 
werde zuſagen.“ 

Und als Freda Einwendungen machen wollte, ſchnitt er 
ſie kurz ab: 2 

„Du wirſt fahren, Kind, ich wünſche es. Sprich ein⸗ 
mal mit Ella, ich denke mir, Sternfelds werden mit von 
der Partie ſein. 

Er hatte Recht. Sternfelds hatten eine Einladung er» 
halten, ja Lothar war, als er ſich neulich in der Stadt 
blicken ließ, von allen Seiten beſtürmt worden mit ſeinen 
Damen zu erſcheinen, ſodaß er eine feſte Zuſage gab, ob» 
gleich ihm eigentlich nicht zu Muthe war, Feſte zu feiern. 
Im Gegentheil. Er fühlte ſich bedrückt und erregt, ſeine 
Nerven waren in beſtändiger Unruhe. Der Prozeß hatte ſich 
wider Erwarten in die Länge gezogen, das Zünglein der 
Wage, das ſich ſchon zu Gunſten der Gemeinde geneigt 
hatte, ſchwankte von Neuem, als wüßte es nicht, auf 
welche Seite es ſich ſtellen ſollte. Es war noch eine Karte 
vom Dorfe und vom Gute Weißenburg gefunden worden, 
und daraufhin ſchrieb Lothars Rechtsbeiſtand wieder hoff— 
nungsfreudigere Briefe. 

Von Neuem trat der junge Majoratsherr in Ver- 
bindung mit einem Holzhändler, die Schuld ſeines Vaters 
mußte am 15. April getilgt ſein. Der größere Theil war 
bezahlt, den Reſt der Summe hätte er ohne weitere Schivie- 
rigkeit von einem guten Bekannten borgen können, allein 
Lothar wollte nicht fremde Hilfe in Anſpruch nehmen. 


(Fortſetzung folgt.) 


Die letzte Rolle. 


Aus dem Bühnenleben von Paul Giniſth. 
(uojogaaa pnagcpozg) 


Der Vorhang hatte ſich noch einmal gehoben, und 
der Beifall donnerte noch immer durch den Saal. Man 
mußte ihn ein viertes Mal aufziehen, und Dazincourt 
verneigte ſich, die linke Hand aufs Herz preſſend, die 
rechte mit einigen der Lorbeerkränze beladen, die man 
ihm eben zugeworfen, mit thränenfeuchten Blicken. Wü⸗ 
thendes Bravogeſchrei ertönte; er wollte einige Worte 
ſprechen, ſeiner Dankbarkeit Ausdruck geben und dem Pu⸗ 
blikum danken, doch der alte Schauſpieler konnte kaum die 
Lippen öffnen: „Es wäre zu viel... es wäre zu viel 
. .. tiefgerührt ... Krönung feiner Laufbahn“ u. f. w. 
Die Stöcke ſtampften wie raſend; das ganze Publikum hatte 
ſich Beifall donnernd erhoben ... Die Logenſchließer 
reichten jetzt wieder in Papier eingewickelte Palmen mit 
Schleifen, auf denen die Glanzrollen des Künſtlers ver« 
zeichnet ſtanden, auf die Bühne. Jetzt trat aus der Mitte. 
des Perſonals, das Dazincourt umſtand, der Direkto 
der ſich in ſeinem bis an den Hals zugeknöpften Fra 
ſehr würdevoll ausnahm, hervor und umarmte den Schau⸗ 
ſpieler mit der Geſte eines ehemaligen jugendlichen Lieb⸗ 
habers, gerade als wenn er ihn im Namen des ganzen 


Publikums ans Herz drückte. Gleichzeitig ſetzte er ihm 


einen der Kränze auf den Kopf. Der Kranz, der viel zu 
groß war, fiel dem alten Schauſpieler bis auf die Schultern, 
aber es machte ſich trotzdem ſehr effektvoll! 

Nach dieſer Pantomime des Direktors und ſeiner Mit⸗ 
glieder — Gruppe! — fiel der Vorhang, und während 
man noch das aufgeregte Beifallsklatſchen des Publikums 
hörte, nahm Dazincourt mit Mühe ſeinen Kranz ab und 
nahm die Glückwünſche ſeiner Kollegen entgegen. 

Nie hatte ſich in dieſer Provinzialſtadt eine ſo herz⸗ 
liche Feier abgeſpielt! Nie hatten die Abonnenten einem 
Künſtler, der ſie verließ, ſoiche Freundſchaftsbeweiſe ge- 
liefert! Da es eine Abſchiedsvorſtellung war, jo war 
Niemand neidiſch, und man ſchüttelte ſich die Hände mit 
wahrhaft komiſcher Herzlichkeit. Man wollte dem 
„Triumphator“ nicht geſtatten, ſein Koſtüm auszuziehen, 
und in dieſem Aufzuge ſchleppte man ihn in das „Theater- 
Café“, unter dem Enthuſiasmus einer Zeremonie, der 
keine Wiederholung beſchieden war. Dort erwarteten ihn 
die „Schöngeiſter“ der kleinen Stadt, und bald rauchte der 
Punſch auf den Tiſchen, und mit dem Punſch nahmen auch 
die Toaſte ihren Anfang. 


ländlichen Projekten jprechen zu Hören, 

Schließlich erklärte der Direktor mit majeſtätiſchem 
Ernite, aber von den „Libationen“ dieſes bedeutungsvollen 
Tages etwas mitgenommen, man könne nicht für die Zu⸗ 
kunft gutſagen. Wer wiſſe, ob Dazincourt nicht eines 
Tages wieder zum Theater zurückkehren werde? Der aber 
ſchüttelte den Kopf. Nein! ſein Entſchluß ſtand ſeſt. Er 
wollte ſich jetzt den Luxus geſtatten, nichts zu thun. — 

Zwei Tage darauf ſchöpfte Dazincourt, der inzwiſchen 
in ſein Häuschen übergeſiedelt war, einen großen Stroh⸗ 
hut auf dem Kopfe, in Leinenjacket und Holzſchuhen, mit 
glückſeligem Lächeln Waſſer aus ſeinem Brunnen. Tvotz 
Hänſeleien der drallen Magd, die er ſich angenommen, 
wollte er feine Blumen bei der größten Sonnenhitze be- 
gießem —,„ Aber ſie gehen ja dabei zu Grunde, Herr!“ 
— „Ach was, die Blumen ſind Weiber, ſie haben Aufmerk— 
ſamkeiten immer gern!“ 

Und nun begann für ihn mit den ruhigen, ländlichen 
Freuden ein Leben der Wonne. Er dachte mit Grauen an 
die Proben von früher, an den ſchnellen Koſtümwechſel, 
an die Rollen, die er hatte lernen müſſen, und ſchauderte, 
indem er ſich behaglich ausſtreckte, bei der Erinnerung an 
die Szenen, die große, heftige Bewegungen verlangten. 

So verging ein Jahr, in dem er des Lebens ſo recht 
froh wurde. Er war ſehr glücklich. Na, gewiß! er war 
glücklich! er wiederholte es ſich ja fortwährend. Er wieder- 
holte es ſich ſo oft, daß er ſich ſchließlich fragte, ob er auch 
die Wahrheit ſprach. Dieſes Glück war eigentlich doch recht 
monoton. Aber er wollte es nicht zugeben, daß ſich die 
Langeweile, ſo ein ganz klein bischen in das ſonnige Häus⸗ 
chen ſchlich, das er ſich ſo von ganzem Herzen gewünſcht 
hatte. Und je mehr er ſich ſelbſt einredete, es fehle ihm 
nichts, deſto mehr bemerkte er, daß ſeine Tage doch eigent⸗ 
lich jammervoll öde dahinfloſſen. Wenn er jetzt zum Kaffee 
in ſeiner Laube ſaß und ſich von dem japaniſchen Schaufel- 


ſtuhl hin⸗ und herwiegen ließ, dann ging ihm manch⸗ 
mal ſeine Pfeife aus, während er alte Rollen mit lauter 
Stimme las. Dann unterbrach er ſich zuweilen, um mit 
der naiven Selbſtbewunderung, die allen Schauſpielern 
eigen iſt, auszurufen: „Ach, in der Rolle war ich aber vor⸗ 
üglich!“ Und nun kehrten die Erinnerungen, die ihm 
zuerſt faſt läſtig geweſen waren, zurück und ſangen ihm 
ein berauſchendes Lied vor. Ach, dieſe Muſik des Bravo⸗ 
geſchreis, der Stolz auf ſeine Liebesabenteuer, das Schluch⸗ 
gen das er nach einer ſchönen ſchwungvoll geſprochenen 
irade im Publikum vernahm! — Oft überraſchte ihn 
die Magd, wenn ſie den Tiſch abdeckte, wie er mit leiden⸗ 
ſchaftlicher Gebärde und fliegenden Haaren daſtand und zu 
einer gar nicht anweſenden Perſon ſprach: „Ach, Herr 
Graf, endlich ſtehen wir uns Aug' in Aug gegenüber!“ — 
„Ein Graf! Ja, wo iſt er denn, Ihr Graf?“ — Dabei 
zuckte das Mädchen mit den Achſeln und ließ ein lautes 
Lachen hören. 

Ach, dieſe verdammten Gewohnheiten, von denen 
man nicht laſſen kann! Eines ſchönen Tages geſtand ſich 
Dazincourt, er ſehne ſich nach dem Theater zurück. Nun 
ja, warum auch nicht? Man hat nicht ungeſtraft auf den 
Brettern gelebt, ohne Heimweh danach zu bekommen. Er 
hatte ſich auf das Lokalblatt der Stadt abonnirt und ver⸗ 
folgte die von einem jungen Anwaltsſchreiber, der einige 
literariſche Begabung beſaß, mit lyriſchem Schwunge ver⸗ 
faßten Berichte, und die Lobeserhebungen, die ſeinen frü⸗ 
heren Kollegen zu Theil wurden, erregten fortwährend 
ſeinen Aerger, namentlich, wenn es ſich um Rollen han⸗ 
delte, die er geſpielt hatte. Zuerſt hatte er gezögert, jetzt 
zögerte er nicht mehr. Eines Morgens zog er ſeine länd⸗ 
liche Jacke aus, ſchlüpfte in ſeinen Gehrock und ſuchte dei, 
Direktor auf. Dieſer ſchien über den Beſuch ſehr ver⸗ 
wundert. Als er den Zweck desſelben erfuhr, erhob er 
die Arme gen Himmel. Wie? Dazincourt wollte wieder 
auftreten, in ſeinem Alter! Und er bemerkte, daß der 
Schauſpieler thatſächlich verteufelt krumm geworden war 
und jetzt einen gecht gebrechlichen Eindruck machte. Schließ⸗ 
lich aber reizte ihn die Ausſicht auf ein ausverkauftes 
Haus, das er mit der Ankündigung des „Wiederauftretens 
des berühmten Dazincourt“ zu erzielen hoffte, und ſo ſagte 
er denn: „Ja, warum denn nicht?“ 

Glückſtrahlend bei dem Gedanken, von neuem ſchwung⸗ 


volle Tiraden in ein volles Haus ſchleudern zu dürfen, be⸗ 


gann der alte Schauſpieler über die Vorſtellung zu ſprechen. 
Eine Probe war doch nicht nötyig, nicht wahr? Er hatte 
die Rolle ja ſo oft geſpielt! Mit wahrhaft kindlicher Freude 
begab er ſich zu dem Garderobier, probirte von Neuem 
ein Koſtüm, das er ſchon hundertmal getragen hatte, ver⸗ 
langte Veränderungen und konferirte den ganzen Tag 
mit dem Theaterfriſeur. Keine Perücke gefiel ihm, und 
er beſtellte ſich eine neue. Eine wilde Fröhlichkeit tobte 
in ihm, und er hatte Luſt, umherzuſpringen. 

Die Ankündigung hatte ihre Wirkung nicht verfehlt. 
Das Theater war bei ſeinem „Wiederauftreten“ ausver⸗ 
kauft. Trotzdem herrſchte nicht die leidenſchaftliche Be⸗ 
geiſterung, auf die er gerechnet hatte. Er trat auf, und 
und einige Hände empfingen ihn. Doch fie blieben ver⸗ 
einzelt, ja, das Publikum wurde ſogar bald merklich kühl. 
Was? das war der Dazincourt, für den man ſich früher 
ſo begeiſtert hatte! Aber der gute Mann wirkte ja ſo 
komiſch! Er war etwas verblüfft, ließ ſich jedoch nicht 
aus der Faſſung bringen. Seit ſeinem Abgange von der 
Bühne hatte man die guten Traditionen eingebüßt; er 
wollte allen dieſen Gelbſchnävbeln zeigen, was die alte 
Schule vermochte! 

Die alten Abonnenten, die ihn in ſeiner Glanzzeit ge⸗ 
kannt, machten mit leiſer Stimme Bemerkungen, die neuen 
lachten laut. Die Schauſpieler wurden wüthend und brach⸗ 
ten Dazincourt nicht immer das richtige Stichwort, der 
daraufhin ſeine ganze Sicherheit verlor. Er verranntt 
ſich bei einer pat etiſchen Stelle und fand ſich nicht mehr 
zurecht, verſprach ſich unglücklicherweiſe in einer Satz⸗ 
periode, und die Roheit des Provinzpublikums kam zum 
Durchbruch. Von da ab erregte jedes Wort, jede Bewegung 
wahre Lachſtürme. Dazincourt fühlte einen kalten Schweiß 
auf ſeiner Stirn. Um ihn her in den Kuliſſen ward es leer, 
man hielt ſich von ihm fern, und blaß vor Zorn mur⸗ 
melte er: 

„Dieſe Undankbaren! Dieſe Undankbaren!“ 

In einem beſtimmten Augenblicke ſollte er nieder⸗ 


ürzen, nachdem er einen Brief geleſen; doch er konnte 
ich nicht wieder erheben, und ein Theaterarbeiter mußte 
ihm dabei behülflich ſein. Nan ertönte Pfeifen, und da 
ſolche „amüſante“ Gelegenheiten in der Provinz ſelten 
ind, ſo überließ man ſich einem wahrhaft wüſten 
acchanal . .. Dazincourt ſpielte mit Thränen in den 
Augen weiter. Endlich aber wurde die Aufregung zu 
itark, und das Gedächtniß ließ ihn im Stich. 

Er blieb mit aufgeſperrtem Munde ſtehen und hörte 
den Souffleur nicht mehr, der förmlich brüllte! ... Es 
war ein vollſtändiges Fiasko; die Vorſtellung wurde nicht 
zu Ende geſpielt ... In feiner Garderobe raufte er ſich 
die Haare und taumelte wie ein Betrunkener. 

„Sie haben uns ja eine ſchöne Suppe eingebrockt,“ 
Se der Direktor, der die Einnahme trotzdem eingeſackt 

atte. 

Ganz niedergeſchlagen erreichte Dazincourt fein Haus. 
Nach einem Leben des Ruhmes ſo zu enden! Vollſtändig 
angekleidet lag er auf ſeinem Bett und durchlebte den 
ſchrecklichen Abend noch einmal! Aber nein, er wollte ſich 
nicht niederzwingen laſſen! Er wollte weiterkämpfen. 
Konnte er denn das Theater entbehren? Selbſt die Leiden 
und Enttäuſchungen, die es ihm brachte, nahm er mit in 
den Kauf. 

Und er, den man einſt den ſtolzen Dazincourt genannt, 
er legte ſich aufs Betteln, er flehte den Direktor an. Er 
wollte ja keine Gage, er bat nur um eine Rolle, um eine 
ganz kleine Rolle! 1 : 

Aus Sparſamkeitsrückſichten gab man feinen Bitten 
nach, und vertraute ihm eine Dienerrolle an, die er mit 
dem Eifer eines Debütanten ſtudirte. 

Als er mit einem Briefe in der Hand erſchien, brach 
das Publikum ohne Grund mit grauſamer Luſtigkeit in 
Hohngelächter aus, und nach der Melodie eines bekannten 
Gaſſenhauers wiederholte man im Parkett und auf den 
Rängen ſeinen Namen. Er bildete einen Vorwand zu 
wüſtem Lachen und blöden Späßen. 0 

„Du ſiehſt ſelbſt, mein alter Junge,“ ſagte der Di⸗ 
rektor, „Du biſt nicht mehr möglich!“ 

Er aber hatte von Neuem am Theater Gefalken gefun⸗ 
den und fragte ſich verzweifelt, was er fern von den 
Brettern anfangen ſollte. 

Nun verlangte er nichts weiter, als ſtatiren zu dürfen, 
und ſo trat er denn als Mann aus dem Volke“, als 
„Bogenſchütze“ oder als „Edler“ auf. Doch man erkannte 
ihn unter den andern, und das Publikum, dem es ſchon 
zur Gewohnheit geworden war, ſich über ihn luſtig zu 
machen, rief ihn hohnlachend heraus. Es wurde ſogar 
gefährlich, ihn auftreten zu laſſen, ſelbſt wenn er nicht 
den Mund aufmachte. 

Das kleine Häuschen vor den Thoren der Stadt lachte 
noch immer im Schutze des Geisblatts und des wilden 
Weins; doch er betrat es nicht einmal mehr! 

Sein ganzes Leben beſchränkte ſich nur noch auf dieſes 
Theater, deſſen Märtyrer er geworden war. Er verbrachte 
jetzt ſeine Abende in einem Winkel der Bühne, denn er 
hatte ja nicht mehr das Recht, ſich Abends öffentlich zu 
zeigen! . 

Er ward zuſehends magerer und halb irrſinnig vor 
Neid und Traurigkeit, und lief wie ein armer Hund, den 
man nicht wegjagen kann, durch die Künſtlergarderoben. 

Eines Abends näherte ſich ihm der Direktor mit 
lautem, brutalem Lachen. 

„Hör! mal, ſagte er, „wir ſtudiren jetzt ein neues 
Drama ein; im dritten Akt hört man hinter den Kuliſſen 
das Bellen eines Hundes ... Du kannſt den Hund machen, 
villſt Du?“ 

Da ergriff Dazincourt zitternd vor Freude ſeine Hand 
ind rief verzückt mit dankſtammelnder Stimme: 

„Eine Rolle! Ich bekomme alſo doch eine Rolle!“ 


*. 


Glück und Qual entſproſſen gleichem Schoße 
Höchſter Lieb’ iſt herbſter Trotz zu eigen. 
Stachellos ſich Mohn und Malve neigen, 
Dornen zeigt allein die ſtolze Räfe, 


Verantwortlicher Schriftleiter: Franz Walther. 
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Ihr Abſchied. 


Frau Gäbler (ſich nach einem Beſuche bei Frau Lang⸗ 
heim zum Fortgehen erhebend!: „Nun muß ich wirklich 
aufbrechen; ich habe mich bei Ihnen länger aufgehalten, 
als ...“ — Frau L.: „Ach, keine Entſchuldigungen, Sie 
kommen ja jo ſelten und...“ — Frau G.: „Selten? 
Zu Ihnen komm' ich häufiger als zu ſonſt Jemand ...“ 
— Frau L.: „Das iſt hübſch von Ihnen! Sie ſind mir ſtets 
willkommen, darüber ſeien Sie ...“ — Frau G.: „Schön⸗ 
ſten Dank! Doch nun muß ich gehen. Sie beſuchen mich do 

bald einmal?“ — Frau L.: „Recht gern, nur — 
— Frau G.: „Ich rechne darauf. Da fällt mir noch ein: 
Waren Sie denn geſtern Abend im Konzert?“ — Frau L.: 
„Ja wohl, ja wohl ...“ — Frau G.: „Es war wunder- 
ſchön da. Wie herrlich ſang doch der Herr Winter, nicht 
wahr? Doch nun muß ich wirklich gehen. Leben Sie 
wohl!“ — Frau L.: „Auf Wiederſehen!“ — Frau G.: 
„Vergeſſen Sie nicht, daß ich hoffe, Sie bald bei mir zu 
ſehen.“ — Frau L.: „Gewiß nicht; doch rechnen Sie nicht 
“ ſchnell auf mich. Sie haben doch mehr freie Zeit als 


ich ...“ — Frau G.: „Ich weiß oft gar nicht, wie die 
Stunden ſo ſchnell vergehen.“ — Frau L.: „Ich auch 


nicht. Ach, wo haben Sie denn dieſen reizenden Anti- 


macaſſar her? Haben Sie den ſelbſt gearbeitet? Ih“ 


wünſchte wohl ... ah, meine Beſte, da hätt' ich bald ganz 
vergeſſen, Ihnen von Marie Nielands Hochzeit zu er⸗ 
zählen. Deshalb war ich eigentlich hergekommen. Da muß 
ich mich ſchon einmal ſetzen und Ihnen alles berichten!“ 
— Zwei Stunden ſpäter trennen ſich die beiden Frauen, 
doch erſt nachdem ſie auf der Treppe noch fünfzehn Mi⸗ 


nuten lang ſich Lebewohl geſagt haben. 


2 
Probates Mittel. 

„Bitte, ſuche mich einmal zu erſchrecken,“ ſagte A. 
zu B. — „Weßhalb denn?“ — „Ich habe den Schlucken be⸗ 
kommen, und wenn ich erſchrecke, dann verliert er ſich.“ 
— „So? Na, dann borg' mir einmal fünfhundert Mark!“ 
— „Ah, ich danke; der Schlucken iſt ſchon weg.“ 

* 


Erklärlicher Wunſch 

Angeklagter: „Herr Gerichtsrath, wollen Sie meine 
Angelegenheit gefälligſt etwas beſchleunigen?“ — Richter: 
„So? ... Sie können's wohl gar nicht erwarten, in's 
Gefängniß zu kommen?“ — Angeklagter: „Es iſt gleich 
um zwölf, und wenn ich einmal ins Loch muß, möchte 
ich wenigſtens vor dem Mittageſſen eintreffen.“ 

* 


Kurzer Briefſtil 

Ein perſiſcher Heerführer ſchrieb an Lyſander, der 
Anführer der Lacedämonier: „Wenn ich nach Griechenland 
hineinkomme, laſſe ich alle Einwohner niederſtechen und 
Eure Städte in Aſche verwandeln!“ — Lyſander ſandte 
ihm ſeine Antwort, dieſe erhielt aber nur die zwei Wört⸗ 
chen: „Ja... wenn!“ 

* 
Wie es kam. 

„Heute hat mich meine brave Frau davor bewahrt, 
ausgeplündert zu werden!“ — „Wie kam denn das?“ — 
O, ſteigt da ſo ein unverſchämter Dieb ein, während ich 
ſchlafe, und durchſucht meine Hoſentaſchen. Da kam er 
aber ſchön an — die hatte meine Frau längſt ausge⸗ 
leert.“ 

* 
Der Vorſichtige. 

Frau: „Soll ich Dir die Diamant-Hemdenfnöpfe ein- 
ſetzen?“ — Mann: „Um des Himmels willen, denkſt Du 
mich denn zu ruiniren? Ich will ja heute Morgen mit 
meinen Gläubigern akkordiren!“ 


. H., Thorn. 


